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Di . { wird, vorerſt beſtehen bleiben, jo lange nicht[ Entſchädigung für den Verzicht auf Steuer⸗ 
55 dee n ö e ae es geſtattet, mit Ueberweiſungen von [befreiung vorbehalten wird. In der dem Ab⸗ 
Bot ter⸗Palais, woſelbſt dieſ lben Wohnung zu] Grund⸗ und Gebäudeſteuer weiterzugehen oder in der geordnetenhauſe zugegangenen Vorlage wird das 
giſcafter karns, woſelbſt dieſelben dung z ſtaatlichen Beſteuerung auf die Realſteuern ganz zu herzoglich Arenbergſche Haus nicht zu den ehemals 
nehmen gedenken. verzichten. Dabei würde dann die Frage in Betreff Fee e hacen gerechnet, welche Anſpruch auf 
iner der Belaſtung des Grund und Bodens und der | Entſchädi gung haben. ag 
Der Fortgang der Steuerreform. Gewerbe entſprechenden Heranziehung des Rent⸗ — Nach den „B. P. N.“ find 1 eden 
Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt unter dleſer Ueberſchrift] kapitals in einer angemeſſenen Form wieder in den Seit an. den ee e ” 797 11 
weiter: rund treten. onach ein neues Geſetz über den 
Wir haben den Wunſch ausgeſprochen, daß der W dun aber auch in ernſte Erwägung kommen, Sprengſtoffen ausgearbeitet werden ſoll, unzu⸗ 
Finanzminiſter Dr. Miquel die Grundzüge feiner | das letzte Ziel der ſtaatlichen Steuerreform ſchon jetzt] treffend. Es handle ſich nur um eine durch den 
Steuerpläne der Oeffentlichkeit übergebe. Es iſt er⸗ unmittelbar in Angriff zu nehmen und zugleich auf] Stand der Technik bedingte Umgeſtaltung der Vor⸗ 
freulich, daß der „Reichs⸗ und Staatsanz.“ ſchon in] dieſe Weile eine angemeſſene Unterſcheidung des ſchriften über den Verkehr mit Sprengſtoffen. 
ſeiner letzten Nummer dieſe Veröffentlichung enthält, fundirten und nlchtfundirten Einkommens durch⸗ Alm Nach früheren Entſcheidungen unterſteht hr 
aus welcher hervorgeht, daß ſich die Regierung über | zuführen. Dieſe letztere Aufgabe ſtößt innerhalb der Radler vd ae M He A 5 N 
wichtige Theile der Reform ſelbſt noch nicht ſchlüſſig Elnkommenſteuer auf große finanztechniſche Schwierig⸗ und muß für Klagen gegen denſelben, in Fo ge ſe 5 
iſt, wenn auch der Plan, eine Vermögensſteuer einzu⸗ keiten, insbeſondere in Betreff desjenigen Einkommens 7 8 ate Ranges, der Gerichtshof lehne 
e die e 1 ee aus 1 lade dien en 5 5 5 e bet Kabinetsordre des Königs erſt gebilde 
zu beſchränken oder — für den aat — ganz zu etrennt aus fundirten und nichtfundirten 5 . 
beſeitigen, im Allgemeinen feſtſteht. Die im nichtamt- pa wa beſteht. Viel leichter läßt ſich das unbedingt 185 Der in kcaßen verkauf antiſemitiſ 11 
lichen Theile des „Reichs⸗ und Staatsanz.“ enthaltenen anzustrebende und bei einer hoch entwickelten Ein⸗ ala iR 4 91 5 PR 1 5 Ha mu ur 55 50 80 fer 
Ausführungen lauten: kommenſteuer faſt unerläßliche Ziel einer ſtärkeren] un er) u 2 I r esugna me au Buch, 
Die von der Staatsregierung in Angriff ge⸗ Heranziehung des fundirten Einkommens in der Form I 1 e n e 15 45 Pi Fe ; 5 hu 
nommene Reform der direkten Staatsſteuern, elner Ergänzungsſteuer zur Einkommenſteuer en lee oder religiöfer Bedich 7 25 en 5 5 
19 905 i en e ien Weſenchen ar 5 5 e ee iR laden We ame geeignet find. 
Pere ee ee A 8 — Wie durch den Draht aus Breslau gemeldet 
Durchführung gelangt iſt, verfolgt vorzugsweiſe folgende ſehr geringen Quote direkt trifft. 5 ; 8 
Biele: 1) Eine 12 und gleichmäßigere Veran⸗ In anderen Ländern, namentlich in der Schweiz 1051 5 7 e 901 r = tt 5 
lagung der Einkommenſteuer und der Gewerbeſteuer] und in Amerika, hat man damit ſehr gute Erfolge Molt * Nen Neffen Große 1 1 155 1 MER en 
unter gleichzeitiger Entlaſtung der geringeren Ver⸗ | erreicht.*) Schlüge man dieſen Weg ein, ſo würde 2 5 5 N hast n M o e-Kreiſau 
,, . . Ne 
wendung der Mehrerträge a un und der geſam a ; \ 
ſowie der bisherigen Ueberweiſungen aus den Ge⸗ verzichten, jowie die Bergwerksſteuer mindeſtens voll⸗ eb Kine: W 0 a A 5 ln 5 u 1 0 der 
e den doo eb en d e en . 100 Wall ae Breslau, 23. April. Der erhe Bürgermeiſter 
ehen d BR . die Bei 11 70 155 Kr Re Dr Kohli und der Stadtverordnetenvorſteher Prof 
eſißes und der Gewerbebetriebe und zu dieſem Be⸗] Mar aufgeben. . 8 N . 
hufe 3) Ueberweiſung zuerſt von Grund» und Ge⸗ Dieſer Einnahmeverluſt wäre zu decken durch das A 2 Bette HUN 85 15 sr 
bäudeſteuer, demnächſt von Gewerbeſteuer an kommu⸗ Wehraufkommen der Einkommenſteuer und die bis⸗ 21 F e ee H Ei 
u Verbände bezw. fan und 5 1 berigen a aus per ee re 4 7 1 8 erlich n Ae reichen 
euern oder Theile derſelben nach Maßgabe der an die Krei e, endlich dur e beze „all Ä N 
Grundlage alteuermefens 2 liche 5 Hindung der 35.40 Millonen Mart e Rheinprovinz, ähnlich den in anderen Provinzen ſchon 
age, insbeſondere weſentliche Begrün . illionen Mark. y end Verei 
Communalſtenern au den mit der Gemeinde unzer⸗ Man könnte aber auch in einem Uebergangs⸗ länger beſtebenden zereinen. f 
El nn often un Sms | an na oc Be erging |, gmtnden, >. Soc Mg du Wr 
eren i 8 äge zu de N bä ränken, 1 " : 5 
Hauptträ ee Sud Ane pee Ein⸗ Öemerbefn 2 49 en 150 beibehalten, | Rom wird der Nuntius Agliardi in 14 Tagen hier⸗ 
5 „ 8 euer Tür, den faut 'b ide= | her zurückkehren. Der Papſt habe angedeutet Agliardi 
kommenſteuer im gleichmäßigen Intereſſe des Staats] die Ueberweiſung des Aufkommens aus den mee cn in HR Neun der e e een 
der einen meinen, n Biebzöflen in fieitten Beträgen und nach 3 ernannt werden, ſobald der gegenwärtige Nuntius in 
der Einkommenſteuer insbeſondere zum Zwecke einer] beſſeren Verthellungsmaßſtabe beſtehen laſſen un — Wien Galimberti den Kardinalshut erhalten habe 
beſonderen Heranziehung des fundirten Einkommens unter dieſen Vorausſetzungen dem Staate erwachſenden . 
n Mean nag zu dem eigentlichen ee 2 9155 von etwa 18 bis 20 Millionen durch die er⸗ 4 
an nahm bis ‚d lingen werde, wähnte Ergä 1 \ . : 
Grund des Reden e en be 1 Einkommen⸗ Im e e e gegenwärtig die Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, „22. April. 
ſteuer unter Hinzurechnung der oben erwähnten verschiedenen Eventualitäten und die zahlreichen dabet] Der Kaiſer empfing heute den ungariſchen Fürſt⸗ 
Ueberweiſungen auf die Hälfte der Grund⸗ und Ges in Betracht kommenden Einzelfragen einer eingehen- primas Vaszary nach feiner Rückkehr aus Rom, 
gehen anten unten der Communatbefteuerung ker. den Prüfung unterzogen. um deſſen Bericht über ſeine Unterredung mit dem 
17 01 zu können. Das über Erwarten günftige Er] Es wird beabſichtigt, dem von Anfang . Papſt entgegenzunehmen. Wie verlautet, erhielt 
gebni der neuen Veranlagung der Einkommenſteuer geſtellten Plan entsprechend die betreffenden Vorlagen Vaszary in Uebereinſtimmung mit ſeiner eigenen 
läßt nu i iter ip i Staat und zarb 90 I 9 
nmehr aber hoffen, nach dieſer Richtung we zum Abſchluß der Steuerreform für den Staat u Anſchauung die Weiſung, nicht nur in der ungariſchen 
geben zu können, da die Staatsregierung in Ueberein⸗] die Co ächſten Landtage vor⸗ nſchauung di g/ nicht nur in de ung 
timmung mit dem Landtage kein fefthält die Mehr⸗ et zeitig dem na Wegtaufenfrage, ſondern iu allen Meinungsver⸗ 


ergebniſſe der neuen Einkommenſteuer lediglich zur ſchiedenheiten zwiſchen Staat und Kirche mit großer 


Abonnements | 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratis⸗Beilagen werden für die Monate Mai und 
Juni ſtets angenommen und koſten in der 
Expediton unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtellen. 1.10 M. 
mit Botenlon nn 1,80 „ 
bei allen Poſtanſtalten . . 134 


Jauſerate ER 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 
0 ²˙ mm ˙ 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Eiſenach, 24. April. S. M. der Kaiſer iſt 
heute Vormittag um 11 Uhr nach Neunkirchen ab⸗ 
gereiſt. Der Großherzog von Sachſen-Weimar gab 
ihm bis zum Bahnhofe das Geleit. Das zahlreich 
verſammelte Publikum begrüßte Se. Majeſtät mit 
lebhaften Zurufen. 

Poſen, 24. April. Der 27. Provinzial⸗Land⸗ 
tag iſt heute nach vorher egangenem Gottesdienſte 
durch den Sandtagscommilten Oberpräſidenten von 
Wilamowitz⸗Möllendorf eröffnet worden. 

Stettin, 24. April. Die Zuckerfabrik auf dem 
Gute Scheune bei Stettin iſt in der vergangenen 
Nacht den niedergebrannt. 8 

Nürnberg, 24. April. Auf der hier abge⸗ 
haltenen Landesverſammlung der baieriſchen Frei⸗ 
ſinnigen betonten die Landtagsabgeordneken Beck 
und Freiherr v. Stauffenberg die Nothwendigkeit 
des Zuſammengehens aller Liberalen unter Wahrun 
der Prinzipien der einzelnen Partei. Einſtimmig 
wurde eine dahingehende Reſolution jubelnd an⸗ 
genommen. 

Wien, 24. April. Unter Entfaltung groß⸗ 
artigen militäriſchen Prunkes, unter Geſchützdonner 
Gewehrſalven und Muſikklängen, in welche brauſende 
Kundgebungen ungeheurer Menſchenmaſſen ſich 
miſchten, fand auf dem reichgeſchmückten Platze „am 
Hof“ im Beiſein des Kaiſers, der Mitglieder 


7 


5 F } 2. t Mäßigung vorzugehen. 
und ſchloß mit einem Hoch auf die Stadt Wien.] der Steuerpflichtig ’ olitiſche Tagesüberſich + Frankreich. Die Geſammtzahl der verhafteten 
Vor der heutigen Vorſtellung im Deutſchen Volks⸗ besen de eee noch nicht mit Sehen Ju land. Anarchiſten betrug 51: weitere Verhaftungen ſollen 
theater, zu welcher die Mitglieder der Liedertafel u kann, iſt doch anzunehmen, daß die 


1 i 5 ne Argenteuil hat 
neue Einkommenſteuer OS Berlin, 24. April noch vorgenommen werden In ; 
von etwa 120 Malene, Mark keinen dure paß 3 e Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: „Der 1 die Polizei 3 Anarchiſten verhaftet; aus den be⸗ 
in dieſem Falle 40 Millionen Mark zu weiteren Ent⸗ längſt in Ausſicht geſtellte Rücktritt des Krlegs⸗ ſchlagnahmten Papieren ſoll hervorgehen, daß die 
laſtungen verwendet werden können. Die Ueber- miniſters v. Kalten born⸗ Stachau wird He Anarchiſten beſchloſſen hatten, am 1. Mai die Mairie, 
weiſungen an die Communalverbände aus den Ge⸗ Mor auch in Provinzblättern als 55 1 75 5 die Kirche und das Poltzeibureau in die Luft zu 
trelde⸗ und Viehzöllen haben in den letzten Jahren Chef bringt mit demſelben auch die e de Kassel u ſprengen. f er 
rund 47 Millionen Mark betragen, wobei allerdings n s des Cvilkabinets, v. e x > 5 ußzland. Miniſter von Giers iſt zwar noch 
zu berückſichtigen iſt, daß dieſer hohe Betrag weſentlich Bel iniſterpräſidenten Grafen Eulen 10 men» am Leben, in Wien will man aber ſchon feinen 
Folge geringer Ernten in Deutſchland war. Die] Beider ſchleunige Rückkehr nach Berlin in Zuſammen⸗ Nachfolger kennen; es ſoll dies Zenobiew, ein ent: 
denen Handelsverträge dürften unter der Annahme bang. Vielleicht hängt damit auch der angeblich] Na Harz e eee fig die 
der Fortdauer einer Einfuhr in bisheriger Höhe dieſe] wegen ſchlechten Wetters erfolgte Aufſchub der Reiſe] ſchiedener .. aa A orläufig di 
Ueberweiſungen auf etwa 30 Millionen Mark ver⸗ des Reichskanzlers nach Karlsbad zuſammen. Dort | Leitung des Auswärtigen Amtes in Petersburg hat. 
mindern; man wird daher für die Zukunft, namentlich jo übrigens trotz aller Ableugnungen eine Zuſammen—ññ᷑jꝗér²,b 55 


im Falle des Eintretens beſſerer Ernten, den durch⸗ kunft d 


er leitenden Staatsmänner Deutſchlands und Hof und Geſellſchaft. 
ſchnüttlichen Betrag dieſer Ueberweiſungen, fo lange] Oeſterrei -U 3 ſtattfinden; wie geſtern gemeldet, ; 2 
die Korn⸗ und Viehzölle in dem 5 Belrcge . wird Sr Kalaoty a dr April den Grafen Caprivi Eiſenach 23. April. Der Kaiſer ift von feinem 


ee 
hoben werden, kaum auf höher als 20 bis 25 Mill.] in Karlsbad beſuchen.“ 1 — e and e ER de e 
. are: an te 5 würde a 8 ‚Beneral von 1 51 5 55 hieb ur Wartburg zu verweilen. 2 Der Kaiſer würd morgen 
zur Verwendung für die Steuerreform zur Dis⸗ jerter Einreichung ſeine 4 S Wei = 
poſition ſtehende Geſammtbetrag ſich Fan rund] Berlin fg e Re iſt nach der „A. R.⸗C. mit dem Großherzog von Sachſen-Weimar zur Bei 


Berliner Liedertafel veranſtalteten Zuſammenkunft 
wurde ein Huldigungstelegrar Majeſtä 
den Kaiſer Wilhelm er An 5 
Paris, 24. April. Nach einer hier vorliegen⸗ 
den Meldung aus Konſtantinopel iſt der franzöſiſche 
Vicekonſul in Diarbekir auf der Reiſe nach ſeinem 
Amtsſitz zwiſchen Alexandrette und Aleppo durch 
Räuber angegriffen worden. Ein ihn begleitender 
Zaptieh wurde verwundet. Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Konſtantinopel hat der Pforte davon 
ofort Anzeige gemacht. 
m, 24. April. Dem „Popolo Romano“ 
zufolge wird die Unterzeichnung des Uebereinkommens 
betreffend die Uebernahme der Zündholzfabrikation 


in ſtaatliche Rea der ei 
nei oransfichtlich heute erfolgen 


˖ inz 60 Millionen Mark erhözen. Der Etat für 189293] wiederum von dem Kalſer abichlägig beſchieden worden Schwerin deen, 60e Mae Alexandrine nach 
und ange e den denen FD Due e i liaben 1e bon Baß e m enn BE I ai 43, ori es Kl, der ach 
hier einge N s ; e Grundſteuer auf 39,907,000 Mark, den. wie ſcho det, Dienſtag Abend zu den Bei- 
Corps, re Der Einführer des diplomatiſchen die Gebäudeſteuer auf 35,086,000 — Der ruſſiſche Geſandte in Stuttgart, Baron ſchon gemeldet, am ſtag ö I 


3 Bey, und General Achmed⸗Ali 

del Saline ils n Ferrſchaften 1 Befehl 
10) 2 

hatten ſich auf dem dorti pel entgegengereiſt waren, 


gen Bahnhofe mpfange 
eingefunden; außerdem Da a ra 


General de3 zweiten Armeecorps, d i 

Adrianopel und die Spitzen der en 
ſchen Behörden erſchienen. Auf dem hieſigen Bahn⸗ 
ofe waren der Miniſter des Auswärtigen Said 
Paſcha, der Oberſt⸗Zeremonienmeiſter Munir⸗Paſcha 
der deutſche Botſchafter v. Radowitz mit Gemahlin, 
das Perſonal der Botſchaft, ſowie die zum perſön⸗ 
lichen Dienſt des Erbprinzen kommandirken Paſchas 
Freiherr v. d. Goltz und Achmed⸗Ali zum Empfange 


2 5 öfei keiten nach Schwerin begeben wird, ge⸗ 
0 75000000 Mat [Freederickß, wurde der „Fekf. Ztg. zufolge in jeßungsfeierlic ; d 

1 I a an e 60 Det Nacht zug ick, nachdem er vorher bei beſtem 170 een e dee pe 
Millionen Mark zur Verwendun 20 würde der] Woblſein den Thee eingenommen, vom Schlag gerührt. fort 1 5 Am 1. Mai früh wird die Rückkehr des 
Staat auf % der Grund⸗ und Geb deſteuer ver⸗ Der Tod trat jofort ein. Der „Staatsanzeiger Railers im Neuen Palais erwartet, woſelbſt der 
zichten können. Verblieben dagegen des Kreiſen die welſt darauf hin, daß Ireedericcß e deine Yaigabe Monarch für die nüchſte Zeit mit ſeiner Familie ver⸗ 
bisherigen Ueberweiſungen etwa 5 fixirten Beträgen betrachtete, die guten Beziehungen Deutſchlands zu bleiben wird. — Die Kaiſerin empfing dieſer 
und unter am zeformizten Verthetlungsmaßſtabe, »rubland mögtiät zu pegen, iſt eine Petition von | Tage den großherzoglich mecklenburgiſchen Geſandten 
ſo wäre der Staat immer noch in der Lage, reichlich m : 


N 75 von Oertzen in Privataudienz, um demſelben ihre 
die Hälfte der Grund⸗ und Gebäudeſteuer außer Are werter a be een Theilnahme an dem Hinſcheiden der Grußherzogin⸗ 
Hebung ſetzen zu können, und es würde auch hierin Geſetze eine Bein 9 85 zu treffen, durch welche dem] Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin auszuſprechen. — 
ſchon eine weſentliche Erleichterung für eine plan⸗ bh een 4 Der Großfürſt und die Großfürſtin Wladimir von 


i i 8 pi 
mäßige Reform der Communalſteuern liegen. Unter berzoglich Arenbergſchen Hake eee Rußland traſen geſtern früh gleich nach 6 Uhr auf 
dieſen Vorausſetzungen würde die gegenwärtig in der *) Soeben hat auch die holländische Regierung einen] dem Babnhofe Friedrichſtraße in Berlin ein und be⸗ 


erſten Veranlagung begriffene neue Gewerbeſteuer,] Geſetzent dieſer Grundlage den Kammern vor-] gaben ſich alsbald nach dem Lehrter Bahnhofe, von 
welche mit höchſtens 1 pCt. des Bruttoertrags er⸗ gelegt. e eee wo aus fie die Reife nach Schwerin fortſetzten. — 


* 


noch nicht gedeckt. Wehr behauptet, an dieſen 24,000 
Mark durch Zinsverluſt ꝛc. etwa 20 pCt. verloren 
zu haben. Präſident: Wieſo kommt es, daß Sie 
über Ihre Vermögensverhältniſſe ſo ſchlecht unter⸗ 
richtet ſind? Angeklagter: Im Jahre 1888 zog ich 
mit meiner Familie nach Berlin und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit habe ich die auf meine Vermögensverhältniſſe be⸗ 
züglichen Papiere verloren. 

Um 12 Uhr beginnt das Verhör des in dieſer 
Sache zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilten Be⸗ 
ſitzers Holtz⸗Blumfelde. Holtz hat ein Gnadengeſuch 
eingereicht, das noch nicht erledigt iſt. Der Präſident 
macht den Zeugen aufmerkſam, in jeder Beziehung die 
Wahrheit zu ſagen, da es ſich hier nicht allein um 
ihn, ſondern auch um Wehr handle. In der Vor⸗ 
unterſuchung hatte der Zeuge darüber die Ausſage 
verweigert, aus welchen Fonds er dem Wehr die 
Darlehen gezahlt habe. 1884 kaufte Holtz das Gut 
Blumfelde für 164,000 Mark. Seine verſtorbene 
Frau beſaß 48,000 Thaler, die Holtz aber allmählich 
verloren hat. Ein Bruder des Holtz, der aus einer 
wohlhabenden Familie ſtammt, war Landſchafts direktor. 
Holtz giebt an, ein Vermögen von etwa 79,000 
Thalern verloren zu haben. Sein Bruder habe ihm 
69,000 Mk. zum Ankauf des Gutes geliehen. Den 
zu Blumfelde gehörigen Wald verkaufte Holtz an den 
Kaufmann Simonſohn. Gegen Holtz haben von 
1884 an zahlreiche Zwangsvollſtreckungen ſtattgefunden. 
Holtz behauptet heute, daß dies nicht geſchehen ſei, 
weil er kein Geld hatte, ſondern weil er nicht zu 
rechter Zeit gezahlt habe. Der Präſident verlieſt die 
diesbezüglichen Gerichtsvollzieherprotokolle. Bei Exe⸗ 
kutionen im Jahre 1884 ſoll es ſogar, wie der Präſi⸗ 
dent verlieſt, wegen Forderungen von 1300 Mk. zu 
Pfändung und Verkauf gekommen ſein. Im Jahre 
1886 iſt die Exekution in einem Falle fruchtlos aus⸗ 


fonds als Darlehne von dem Holtz erhalten hat, be⸗ 
trägt 32,000 Mk. Die Vorleſung der Urtheilsbe⸗ 
gründung der Danziger Strafkammer (gegen das 
Strafmaß im Falle Wehr hatte der Staatsanwalt 
beim Reichsgerſchte Reviſion beantragt) nimmt eine 
Stunde in Anſpruch. Die Reviſionen Wehr's und 
des Holtz waren vom Reichsgerichte verworfen worden. 
Die Darlehen, die Wehr von Holtz erhielt, rührten 
aus dem Vermögen der Melioriationsgeſellſchaft in 
Ferſenau her und wird darin, daß Wehr dieſe 
Darlehen gefordert und erhalten hat, das Ver⸗ 
gehen der Beihilfe zur Unterſchlagung und Untreue, 
und das Vergehen der Beſtechung erblickt. 
Aus der Vernehmung geht folgendes hervor: Im 
Jahre 1878 wurde Dr. Wehr, der Jura ſtudirt hat, 
Landesdirektor von Weſtpreußen. Er ſoll ein ererbtes 
Vermögen von 300,000 Mark beſeſſen haben. Sein 
Gehalt betrug 15,000 Mark nebſt freier Wohnung. 
Schon in den ſiebziger Jahren gerieth Wehr in Ver⸗ 
mögensverfall. Wehr giebt an, in die Hände von 
Wucherern, beſonders aber in die des verſtorbenen 
Agenten Lehr gerathen zu ſein und behauptet, ſein 
Vermögen, das in Gütern ꝛc. angelegt war, durch 
Elementarereigniſſe, wie Brände ꝛc. verloren zu haben. 
Wehr beſtreitet, mit dem ſ. Z. verurtheilten Beſitzer 
Holtz, dem Vorſtande der falliten Ferſenauer 
Mellorationsgenoſſenſchaft, in unmittelbarer Darlehns⸗ 
verbindung geſtanden zu haben und ſtellt Staats⸗ 
kann alſo in hieſiger Gegend keine Rede ſein. Wenn anwalt Preuß hierbei feſt, daß die Güter des An⸗ 
auch die Nachfrage wegen der gegenwärtigen Pflanz⸗ geklagten neben jenen des Holtz gelegen waren. Wehr 
zeit auf dem letzten Wochenmarkt recht groß war, und behauptet, daß er nicht gewußt habe, daß die Dar⸗ 
der Schffl. daher auch mit 2,50 —3 Mk. bezahlt wurde, lehne, die der Agent Lehr vermittelte, von dem Holtz 
ſo ff doch mit ziemlicher Beſtimmtheit anzunehmen, ſtammten und behauptet ferner, nicht gewußt zu haben, 
daß der Preis nicht unbedeutend fallen wird. — In daß ſich die Wechſel über die erhaltenen Gelder in 
Folge der jetzigen kalten Witterung und beſonders den Händen des Holtz befanden. Holtz⸗Blumfelde 
durch die ſcharfen Nachtföſte, dabei aber ſo mmerlich richtete am 18. Februar 1886 im Namen der Ferſe⸗ 
milden Tage zu Anfang dieſes Monats hat der junge nauer Geſellſchaft ein Darlehnsgeſuch an die Provinz.] gefallen. Ein Verzeichniß vom Jahre 1884—86 weiſt 
Klee in der Umgegend ſehr gelitten, fo daß man auf Er verlangte 104,000 Mark, die von der betreffenden | 31 Zwangsvollſtreckungem gegen den Zeugen auf. 
den Kleefeldern viele ausgegangene Stellen antrifft. | Commiſſion bewilligt wurden. Wehr behauptet, erſt] Holtz giebt an, ſein ganzes Geld der Meliorations⸗ 
Die Saaten find. dagegen keineswegs fo ungünſtig] nachdem dieſes Darlehn gezahlt war, erfahren zu | genoſſenſchaft in Ferſenau zugewendet zu haben. Das 
beeinflußt werden, ſondern haben ſich ſehr üppig ent⸗ haben, daß die Vermögensverhältniſſe des Holtz keine] Gut Blumfelde wurde 1888 ſubhaſtirt. Holtz ver⸗ 
wickelt und gut beſtockt. günſtigen waren. Im Beſchluß der Commiſſion hieß] waltet gegenwärtig Blumfelde, das ſein Bruder in der 
* Königsberg, 24. April. Oberpräſident Graf fe „der Landesdirektor hat das Erforderliche zu ver⸗ Subhaſtation erworben hat. Holtz hatte ungefähr 
zu Stolberg begab ſich geſtern zu einer Bereiſung anlaſſen“, während Wehr behauptet, die Auszahlung | 0 Antheil (161 Hektar 40 Ar) an dem Beſitzthum und 
der Kreiſe Pr. Holland und Mohrungen in die] des Darlehns ſei ganz in fein Belieben geftellt ge⸗ hält die durch die Geſellſchaft vertretene Idee für eine 
Provinz. — Der Schloſſergeſelle M. ſetzte ſich heute | weſen. Der Präſident verlieſt die Schuldurkunde | abfolut richtige. Der Vorſtand der Ferſenauer Geſell⸗ 
Morgen um 8 Uhr, nachdem er ſich bereits angekleidet Über das Darlehn, die von der Melioriationsgenofjen- ſchaft beſtand aus Holtz und den Beſitzern Aſchendorf 
hatte, auf ſein in einem dunklen Kabinet ſtehendes | haft Ferſenau ausgeſtellt iſt. Das genannte Dar⸗ | und Buhlau. In dem Darlehnsgeſuch vom Februar 
Bett, rief ſeinem Schlaftollegen, der noch im Bette lehen war in ſechs Raten ausgezahlt worden. Für 1886 ſagte Holz, er brauche von den 104,000 Mark 
lag, zu: „Erſchrecken Sie nur nicht“, zog dann einen | die erſte Rate von 36,000 Mark ließ Wehr ſich im erſten Jahre nur 79,000 Mark. Holtz be⸗ 
Revolver hervor und ſchoß ſich eine Kugel durch den eine Hypothefencaution zur Sicherung dieſer 36,000 | Hauptet, den Direktor Wehr erſt 1886, als des 
Kopf. Der Getroffene fiel auf den Fußboden; der Mark ausfertigen. Die weitere Zahlung der] Darlehnsgeſuch ſchwebte, dum erſten Male 
ſofort hinzugerufene Arzt konnte nur noch den bereits] Raten machte Wehr von dem Ausfalle der von ihm] in Wehr's Bureau in Danzig geſehen zu haben. Da⸗ 
eingetretenen Tod feſtſtellen. Der Grund des Selbſt⸗ beorderten Reviſion der Bauten der Meliorations⸗ mals hat Wehr mit Holtz von Privatangelegenheiten 
mordes ift, wie die „K. A. Z.“ mittheilt, unbekannt.] Geſellſchaft abhängig. Holtz gab ſich Dr. Wehr gegenüber] noch nicht geſprochen. Eine General-Verſammlung 
Der Selbſtmörder war 20 Jahre alt und ſollte heute als Generalunternehmer aus. Am 21. April 1886 der Ferſenauer Genoſſenſchaft, deren Statuten 
Vormittag zur Controllverſammlung gehen. — Der] wurde die erſte Rate von 36,000 Mark an Holtz] der Präſident verlieſt, hat nie ſtattgefunden. 
Generalſuperintendent Pötz beging in voriger Woche | ausgezahlt. Wehr behauptet, der verſtorbene Lehr] Holtz trat 1888 von dem Amte eines Vorſtehers 
am 15. April den 25. Jahrestag ſeiner Ordination | habe ſechs Wechſel von ihm an Holz gezahlt. Wehr der Ferſenauer Genoſſenſchaft zurück. Holtz erklärt, daß die 
zum geistlichen Amte. — Der hieſige Hafen weiſt am behauptet ferner, noch ca. 55,000 M. Schulden zu haben 104,000 Mk. nicht ihm, ſondern der Genoſſenſchaft 
heutigen Wochenſchlußtage einen Beſtand von neun und ſeit 1886 in feinen Vermögensverhältniſſen voll⸗ von der Provinzialhülfskaſſe zu Meliortationszwecken 
Seedampfern auf. Ausgegangen find ſeit Mittwoch] ſtändig zerrüttet zu ſein. Am 29. April verlangte gegeben worden ſeien, wenngleich die freie Verfügung 
von hier nach See 11 Dampfer, ſämmtlich mit Ladung.] Holtz weitere 15,000 Mark. Die Anklage behauptet, | Über die Gelder zum Beſten der Geſellſchaft ihm zu⸗ 
„ Tilſit 24. April. Für das achte, zu Pfingſten] daß Wehr den Holtz ſogar telegraphiſch aufgefordert | ſtaud. Der Präſtdent fragt den Zeugen, ob er das 
in unſerer Stadt zu feiernde Kirchenmuſik⸗Vereinsfeſt | babe, die Rate zu verlangen. Eine eigenthümliche] zum Beſten der Genoſſenſchaft gethan habe, wenn er 
der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen hat ſich ein Rolle ſpielt in dieſen Darlehen der Agent Lehr.] dem Dr. Wehr die 32,000 IE. lieh. Holtz erklärt, 
Comitee gebildet, das in den nächſten Tagen in die ][ Wehr behauptet heute, dem Holtz niemals deshalb er habe das Darlehen von 104,000 Mk. haben müſſen, 
Oeffentlichkeit treten und zunächſt Sammelliſten in] telegraphirt zu haben, und wenn er depeſchirt haben] und Wehr ſei der Einzige geweſen, der über das 
evangeliſchen Gemeinde- ſollte, jo jet ihm der Grund der Depeſche nicht mehr] Geld bezw. über die Auszahlung der Raten zu hetz 
gliedern in Umlauf ſetzen wird, um durch freiwillige bekannt. Wehr hielt 10,000 Mark als zweite Rate] fügen hatte. Holtz erklärt, daß er die erſten 6000 Mk. 
Beiträge einen Theil der Koſen dleſes Feſtes An für ausreichend. Wehr behauptet heute ferner, dem] dem Wehr geliehen habe, um rasch die Anweiſung 
decken. — Der Reſchstagsabgeordnete Herr v. Reibulz] Agenten Lehr, der für die Darlehen Fürſprache bet der erſten Rate von 36,000 Mk. von demſelben zu 
wird Montag im Saale der Bürgerhalle über die Wehr einlegte geſagt zu haben, wenn Holtz etwas erhalten. Mittels Vertrages vom 2. September 1886 
Arbeiten der letzten Relchstagsſeſſion und die gegen⸗ mit ihm zu thun habe, möge er ſelber kommen. Am] wurde durch Beſchluß des Vorſtandes der Ferſe⸗ 
wärtige Lage unserer inneren Polltik ſprechen 15. Mat verlangte Holtz eine weitere Rate von] nauer Genoſſenſchaft dem Holtz die Ausführung 
* Gollub, 22 April. Seit vielen Jahren haben | 15,000 Mark. Damals war Wehr in Karlsbad. Es] der Reſtarbeiten der Melioriation um den Preis 
unſere Bürgermeister dahin geſtrebt für die ſehr zeit⸗ wurde ihm ein Gutachten vorgelegt, aus welchem] von 104,000 Mark übertragen. Um nun dieſe Ar⸗ 
raubende Ausſtellung von Grenzlegftimallonskatten hervorging, daß von den bereit gewährten 46,000 beiten ausführen zu können, hat Holtz das Darlehen 
welche zum Mebertritt in das ruſſiſche Gebiet berech-] Mark exit 25,000 Mark ſeitens der Genoſſenſchaft in] von der Provinzialhilfskaſſe aufgenommen. Holtz war 
tigen — es werden jährlich etwa 20,000 Karten aus⸗ Ferſenau verbaut ſeien. Am 3. September verlangte] nach den Statuten zu unbeſchränktem Handeln er⸗ 
geſtellt — eine Entſchädigung zu erhal isher mächtigt. Der Staatsanwalt conſtatirk, daß der 
iſt jedoch jedes Anſuchen höhere „ehe e Bruder des Zeugen erklärt habe, das Werk der 
worden. Der jetzige Vürgernelſter halbes ag vac Ferſenauer Geſellſchaft fortzuführen, wenn der Zeuge 
dem „G.“ berichtet wird, erreicht daß ihm Fi die Holtz begnadigt würde. Der Präſident hält dem 
Mane enen NLaReB 500 Mk A Pr Zeugen die n ee gr die der 
malige En gung für das [ x 117 17 5 Zeuge zugeben muß. Bei einer in Ferſenau vor⸗ 
wieſen wurden. auſende Jahr über⸗ 5 —. — — e e fand ſich ein Baarbeſtand 
* Gumbinnen, 22. April. Der bisherige Rendant von 174 Mark vor. Holtz behauptet, ſich keiner 
der Kreis ⸗Sparkaſſe und Kreis Col . ſtrafbaren Handlung ſchuldig gemacht zu haben, wenn 
Wenghoffer, hat ſich am Mittwoch d er die 32,000 Mark, die doch der Genoſſenſchaft 
erſchoſſen. Geſtern Nachmittag Kon hi 5 2 gehörten, aus dem Darlehen der Provinzialkaſſe dem 
8 Landesdirektor geliehen hat und behauptet ferner, daß 


Briefe ein, einer an die Behörde, in welch 
ö hem W. be⸗ 1 
kannte, Unterſchlagungen begangen zu haben, und ein eee ee n Di 104 000 Man vol 


weiter an feine Familie, in welche 5 
Söhne reiſten auf Gr ee nn von der Genoſſenſchaft verbraucht worden ſeien. 
de Außerdem habe Wehr von den Wechſeln, die er Holtz 


erlin und fanden ihren Vat 
Lets für De Einzahlungen 2 955 . über die 32,000 Mark gab, 9000 Mark eingelöſt. 
It, hat Niemand (Hierauf fand eine Mittagspauſe ſtatt.) 
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verhandlung gegen den Landesdirector 
Wehr. Derſelbe war befanntlich in Bein an die kühlung bei auffriſchendem Winde 
Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 


quiſitton der Elbinger Staatsanwaltſchaft ‘ 
und in das hieſige Untecfuchungagelän ni ang. 
willkommen. 
Elbing, 25. April. 


portirt worden. In der Sache ſind 13 
ein Sachverſtändiger geladen. Als eie 
* [Perſonalien.] Der Amtsrichter Ludwig in 
Marienburg iſt an das Amtsgericht I in Berlin, der 
Staatsanwalt Rhode vom Landgericht in Königs⸗ 
berg iſt an das Landgericht II in Berlin verſetzt. 

* Lehrerverein. In der am vorigen Sonn⸗ 
abend im „Goldenen Löwen“ abgehaltenen Sitzung 
hielt Herr Lehrer Kuhn I. einen mehr als zwei⸗ 
ſtündigen hochintereſſanten Vortrag über Moskau, das 
er auf einer Ferienreiſe zu Verwandten kennen ge⸗ 
lernt hat. Zur näheren Erläuterung hatte er 3 große 
Kartenſtizzen angefertigt. Ausgehend von dem Ge⸗ 
ſchichtlichen, ſchilderte Redner die Bedeutung der 
Stadt für Rußland und die griechiſch = katholiſche 
Ehriſtenheit. Oft durch Feuersbrünſte zerſtört, iſt ſie 
immer wieder ſchöner erbaut. Sie dehnt ſich weit 
aus mit meiſt zweiſtöckigen Häuſern. Nur im Mittels 
punkte findet man fünfftödige. Die Hauptſtraßen fin 
etwa ſo breit wie der Alte Markt, mit Kopfſtenn 
gepflaſtert, ſtellenweiſe iſt auch Asphaltpflaſter. D fi 


ſtück des Ackerbürgers Juhnke auf unſerem Abbau tit 
gegen den Kaufpreis von 12,300 Mk. in die Hände 
des Beſitzers Fryodrychowicz übergegangen; erſterer 
hat wiederum das Beſitzthum des Schmiedemeiſters 
Heymann hierſelbſt für den Kaufpreis von 4925 Mk. 
erſtanden. 3 

* Aus dem Kreiſe Marienwerder, 22. April. 
Die Herrſchaft Rinkowken, eine der ſchönſten Beſitzun⸗ 
gen des Kreiſes, wird nun auch zum größten Theil 
in Rentengüter zerlegt werden, ausgeſchloſſen hiervon 
iſt nur das 2000 Morgen große ſehr ſchöne Gut 
Rinkowken; zur Umwandlung in Rentengüter kommen 
4300 Morgen. Die Commiſſion der Generalcommiſſion 
in Bromberg hat geſtern und heute in Rinkowken 
Termine abgehalten und iſt ſehr befriedigt von dem 
Ergebniß. 

* Thorn, 24. April. Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich an der Uferbahn in der Nähe der 
Defenſionskaſerne. Das Pferd des Brigadeadjutanten, 
welcher vorüberritt, als ein Zug der Uferbahn ankam, 
ſcheute und rannte ſich die Deichſel eines entgegen⸗ 
kommenden Wagens in die Bruſt, ſo daß es ſogleich 
getödtet werden mußte. Der Reiter hat keine Ver⸗ 
letzungen davongetragen. 

[R.] Zempelburg, 24. April. Größere Mengen 
von Kartoffeln, wie ſie am Freitag zum Verkauf ge⸗ 
ſtellt wurden, hat man ſelbſt in kartoffelreichen Jahren 
hier nicht zu Markt gebracht. Von einer Kartoffelnoth 


Die Abreiſe des Reichskanzlers Caprivi nach Karls⸗ 
bad iſt wegen ſchwerer Erkrankung ſeines Neffen, des 
Grafen Fink von Finkenſtein vom 2. Garde⸗Dra⸗ 
goner⸗Regiment, bis zum Montag verſchoben 
worden. — Am Sonntag wurde im Großherzogthum 
Baden das vierzigjährſge Regierungsjubi⸗ 
läum des Großherzogs Friedrich ge⸗ 
feiert. — Ueber das Befinden des Fürſten Bis⸗ 
marck berichtet die „Nordd. Allg.“ aus Friedrichs⸗ 
ruh: Obgleich Fürſt Bismarck im Allgemeinen ſich in 
der letzten Zeit eines befriedigenden Geſundheitszu⸗ 
ſtandes zu erfreuen hatte, ſo haben ſich vor Kurzem 
doch hin und wieder rheumathiſche Geſichtsſchmerzen 
eingeſtellt, die jedoch nach ärztlichem Gutachten nur 
vorübergehender Natur ſein werden. In allernächſter 
Zeit beabſichtigt der Fürſt ſich auf einige Tage nach 
Schönhauſen zu begeben und von dort zunächſt wie⸗ 
der nach Friedrichsruh zurückzukehren. 

— Der Kaiſer hat einen großen foftbaren 
Kranz mit Atlasſchleife, welche den Namenszug des 
Monarchen mit der Krone in Gold trägt, zum Sterbe⸗ 
tage des Generalfeldmarſchalls Grafen Moltke für 
deſſen Sarg nach Creiſau ſenden laſſen. 

— Das Verhältniß der verſtorbenen Groß⸗ 
herzogin Alerandrine zu ihrem Bruder Kaiſer 
Wilhelm I. war das denkbar innigſte. Wenn die 
Fürſtin nach Marienbad reiſte, ſo pflegte ſie in 
Berlin Station zu machen, telegraphirte aber regel⸗ 
mäßig vorher an ihren Bruder, ſie würde, wenn ſie 
hierher käme, ſo müde ſein, daß ſie ihn bitten müſſe, 
weder auf dem Bahnhof noch im Schloſſe ſie zu em⸗ 
pfangen. Natürlich war das nur eine liebevolle 
Rückſicht, um den greiſen Bruder möglichſt wenig zu 
beläſtigen. Der Kaiſer ließ es ſich aber nicht nehmen, 
ſeine Lieblingsſchweſter auf dem Bahnhof zu begrüßen. 
Als er in den letzten Jahren hierauf verzichten mußte, 
erſchten er wenigſtens zum Empfang im Schloſſe, wo 
die Fürſtin ſtets dieſelben Räume nach der Schloß⸗ 
freiheit zu bewohnte. Wenn die Großherzogin hier 
eintrat, kam ihr der Kaiſer, mit einem Blumenſtrauß 
in der Hand, aus einem Verſteck ſchelmiſch lächelnd 
entgegen, auf den ſanften Vorwurf der Schweſter 
aber gab er keine Antwort, ſondern faßte nur zärt⸗ 
lich ihren Kopf, und an einandergeſchmiegt verweilten 
die greiſen fürſtlichen Geſchwiſter dann ſchweigend 
in minutenlanger trauter Umarmung. 

— Der einzige Sohn des ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafterpaares, ein etwa zehnjähriger Knabe 
aus der zweiten Ehe des Grafen Schuwalow, iſt 
plötzlich ſo gefährlich an Gelenkrheumatismus erkrankt, 
daß Profe ſſor v. Bergmann mit mehreren anderen 
Autoritäten zu Rathe gezogen iſt und faſt die ganze 
Nacht au Freitag im Botſchaftshotel zugebracht hat. 

Schwerin i. Meckl., 23. April. Am Montag 
und Dienſtag in der nächſten Woche findet die öffent⸗ 
liche Aufbahrung der Leiche der verſtorbenen Groß⸗ 
herzogin Alexandrine ſtatt. Am Mittwoch 2 Uhr 
30 Min. Nachmittags erfolgt die feierliche Beiſetzung. 
Zu derſelben werden Großfürſt Wladimir und Ges 
mahlin am Sonntag erwartet. 

Neuſtrelitz, 23. April. In Folge des Ab⸗ 
lebens der Großherzogin⸗Mutter iſt die Abreiſe des 
Großherzogs und der Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Strelſtz nach London aufgeſchoben worden. Der 
Großherzog wird an den Beiſetzungsfeierlichkeiten in 
Schwerin theilnehmen. 8 

Dresden, 23. April. Anläßlich des Geburts⸗ 
tages des Königs iſt die Stadt reich mit Flaggen 
geſchmückt. Vormittags wurde in der katholiſchen 
Hofkirche ein Tedeum abgehalten, Mittags während 
der Paroleausgabe durch den Prinzen Georg wurden 
101 Kanonenſchüſſe gelöſt. 

Metz, 23. April. dur Feier des Geburtstags 
des Königs von Sachſen ſind die Feſtung, die Forts, 
die öffentlichen Gebäude und zahlreiche Privatgebäude 
ſeſtlich beflaggt. Mittags fand vor dem komman⸗ 
direnden General eine Parade des ſächſiſchen Fuß⸗ 
Artlllerie⸗Regiments Nr. 8 ſtatt. 

Wien, 23. April. Nach einer Meldung der 
Politiſchen Correſpondenz“ aus Rom werden der 
König und die Königin von Italien auf ihrer bevor⸗ 
ſtehenden Reife nach Potsdam von dem Miniſter⸗ 
präfidenten di Rudini begleitet werden. 

Petersburg, 23. April. Der Kaiſer iſt auf 
einige Zeit nach Petersburg überſiedelt und bewohnt 
hier zum erſten Male während ſeiner Regierung das 
Winterpalais. — Die Beſſerung in dem Befinden des 
Miniſters v. Glers dauert an. — Geſtern iſt hier 
der Präſident des franzöjiihen Vereins der Freunde 
Rußlands, Fery d'Esclands, behufs Ueberreichung 
einer Stammtaſel der kaiſerlichen Familie vom Kaiſer 
Nikolgus ab eingetroffen. — Der Großfürſt und die 
5 Wladimir find geſtern nach Mecklenburg ab⸗ 
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5 een 24. April. Eine unangenehme 
58 erraſchung wurde der „M. Ztg.“ zufolge dieſer 
age einem Arbeiter bereitet. Zwei Arbeiter aus 
Friedland a. d. Alle hatten im Auftrage des Pferde⸗ 
RR Lewy hierſelbſt Pferde nach Bayern gebracht 
ak Waren am Sonnabend vor Oſtern nach Marien⸗ 
urg zurückgekehrt. Sie erhielten ihre Bezahlung für 
den dreiwöchentlichen Dienſt und löſten ſich auf dem 
hiefigen Bahnhof eine Fahrkarte nach Tapiau, um 
= Heimreiſe anzutreten. Als der Schaffner im 
aggon die Vorzeigung der Fahrkarten verlangte, 
wurde einer der Arbeiter zu ſeinem großen Schrecken 
gewahr, daß feine Karte und ſein Portemonnaie mit 
ungefähr 53 Mk. Inhalt verſchwunden waren. 
1 Dirſchau, 24. April. In Sachen der Gehalts⸗ 
Aufbeſſerung der hieſigen Volksſchullehrer wird, wie 
die bieſige Zeitung mitthellt, am nächſten Dienftag 
den 26. d. M. Vormittags 9 Uhr im hiefigen Rath, 
hausſitzungsſaale eine Sitzung ſtattfinden und zwar in 
Anweſenheit des Königlichen Regierungs⸗Raths Herrn 
Meyer aus Danzig. Magiſtrat und Stadtverordnete 
ſind au 2: 1 55 99 99 worden. 

] Krojanke, 24. April. In ſehr b 
Worten nahm heute der Spes e e ben 
eine Pfarrerſtelle in Kahlau (Oſtpr.) übernimmt, in 
ſeiner Predigt von der Gemeinde Abſchied. In ſeiner 
27jährigen Amtsthätigkeit hierſelbſt wurden durch ihn 
1600 Sterbefälle, 2020 Geburten und 720 Trauungen 
in das Kirchenbuch eingetragen. Die Zahl der Kon⸗ 
firmanden beläuft ſich in dieſem Zeitraum auf 2086, 
während die Zahl der Abendmahlsgäſte die hohe 
Ziffer von 60,000 ergiebt. Die interimiſtiſche Ver⸗ 
waltung der erledigten Stelle iſt dem Hilfsprediger 
Bohn aus Flatow übertragen worden. Die von dem 
Superintendenten geleitete Privattöchterſchule geht mit 
ſeinem Weggange ein. — In der geſtern in dem hie⸗ 
ſigen Kriegerverein ſtattgefundenen Generalverſamm⸗ 
lung, welche der ſtellvertretende Vorſitzende C. Belz 
behufs Abänderung des Statuts anberaumt hatte, 
wurde das Normalſtatut des Deutſchen Kriegervereins, 
das in einem Exemplar vorlag, in allen ſeinen Para⸗ 
raphen unverändert angenommen. — Das Grunde 


von ihm 4000 Mark verlangt habe. Wehr 
7 5 540 daß er kein Geld haben, ſondern 
nur einen früheren Wechſel, ebenfalls über 4000 Mk. 
prolongiven und einen neuen dafür geben wollte. 
Die Anklage behauptet ferner, daß Wehr im Okto⸗ 
ber den Holtz abermals aufgefordert haben ſoll, die 
letzte Rate von 8000 Mark zu verlangen. Präſident 
Harder bemerkt dazu, es liege doch der Verdacht 
nahe, daß Wehr nur deshalb die Ratenzahlungen 
nach und nach angewieſen bezw. den Holtz beſtimmt 
habe, die Gelder für die Melioriationsgenoſſenſchaft 
nach und nach zu verlangen, damit er (Wehr) von 
Holtz Unterſtützungen verlangen konnte. Wehr ſoll mit 
Holz damals auch über den Erfolg ſeines Prozeſſes 
gegen den Fiscus geſprochen und ihm die Akten die⸗ 
ſerhalb vorgelegt haben. Es war im September ein 
Wechſel von Wehr bei Holtz über 4000 Mark, den 
Holtz prolongirte. Am 1. Oktober verlangte Wehr 
von Holtz weitere 4000 Mark und Holtz gab ihm 
das Geld ſofort. Der Präſident ſucht von Wehr zu 
erfahren, wieſo-Holtz, der am 1. Oktober nach Danzig 
gekommen war, an dieſem Tage gerade im Beſitze von 
4000 Mark war, was Wehr damit erklärt, daß er 
dem Holtz am 18. September einen Wechſel gab, 
den er verſilbern ſollte, um einen früher ausgeſtellten, 
am 1. Oktober fälligen Wechſel über 4000 Mark zu 
bezahlen. Am 25. Oktober berichtete der Landrath 
Engler, daß erſt 24,000 Mark verbaut ſeien, worauf 
Wehr geantwortet 1 10 11 5 e 

a bereits 60,000 Mark verbaut ſeien, es U p 
4185 Nachweises nicht bedürfe. Von den Wechſeln] Bürgerſteige ſind mit Zlegeln ausgelegt. Die u 
über 24,000 Mark, die Wehr durch Lehr erhalten] ift in 4 konzentriſche Kreiſe eingetheilt, für die 1 
hat, ſollen heute, wie Wehr behauptet, noch 11.000 waltung aber beſtehen 17 Bezirke mit 40 . 10 p 
Mark zu decken ſeien, während Wehr in der Vor⸗ämtern. 14 Pferdebahnlinien durchkreuzen die 5 
unterſuchung behauptet hat, es ſeien 17,000 Mark I und zeichnen ſich durch billige Fahrpreiſe aus. 


fängniß verurtheilt worden und hatte fi 

Urtheil beruhigt. Dr. Wehr ſieht AL bar u 
als er in Wirklichkeit iſt, und ift einer ſtarken Heifer- 
keit wegen nur ſchwer verſtändlich. Die Summe, die 
Doctor Wehr aus den unterſchlagenen Meliorations⸗ 


y 


gen. Für eine Theil⸗ Jes empfiehlt ſich indeſſen, daß der Absender ſelbſt die zu 

I = ue 5 en fo daß man | buchenden Sendungen in das Annahmebuch einträgt, 

für 18 Kopeken die ganze Stadt durchqueren kann.] damit Irrthümer vermieden bleiben. Die Ertheilung 

Viele Feuerwachtthürme ſind errichtet, auf denen je] des Poſteinlieferungsſcheines über die von dem Land⸗ 

2 Wächter Dienſt thun. Waſſerwagen durchfahren] briefträger angenommenen Sendungen mit Werth⸗ 

die Stadt um das Waſſer gegen kleine Entſchädigung] angabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen und 

an ſolche Leute abzugeben, die keinen Anſchluß an die | Nachnahmeſendungen, ſowie der Quittungen über 

Leitung haben. Zahlreich find die Marktplätze und] Zeitungsgelder erfolgt erſt durch die Poſtanſtalt; der 

oftmals ſehr eigenartig die Verkäufer, die — wandeln- | Landbriefträger iſt jedoch verpflichtet, die Einliefe⸗ 

den Marktbuden vergleichbar — ihre Waaren auf rungsſcheine bezw. Quittungen möglichſt beim nächſten 
ihrem Körper zur Schau geſtellt haben. Die „Gartens | Beſtellgange zu überbringen. Eine Verpflichtung zur 
ſtraße“, 15 Kilometer lang, entſtanden nach der Zu-] Annahme von Packetſendungen liegt den mit Fuhr⸗ 
ſchüttung der ehemaligen Stadtgräben, ringförmig die] werk nicht ausgerüſteten Landbrieſträgern nicht ob 
innere Stadt einſchließend, bildet die hauptſächliche] Die Annahme ſolcher Sendungen darf indeß von den 

Promenade. Moskau iſt auch reich an ſchönen] Landbriefträgern zu Fuß nur dann verweigert werden, 

Plätzen mit reizenden gärtneriſchen Anlagen. Einen] wenn nach der pflichtmäßigen Beurtheilung derſelben 

Ueberblick über die Stadt erhält man am beſten von] daraus — jei es in Betreff der Beförderung der zu 

den „Sperlingsbergen“ und von dem Thurme des übernehmenden Packete oder ſei es in Betreff der 
Kreml. Von den Sehenswürdigkeiten der Stadt | Beſtellung ꝛc. der ſonſtigen Gegenſtände — voraus⸗ 
ſchilderte Redner eingehend den Kreml, das Erlöſer⸗ ſichtlich Unzuträglichkelten entſtehen würden. it bei 
thor, den Zarenplatz, die Zarenglocke (3900 Centner Sendungen, falls ſie frankirt abgeſandt werden ſollen, 
ſchwer, die größte der Welt), die Krönungskirche] die Höhe des Francobetrages zweifelhaft, ſo kann 
(glanzvoll, goldſtrotzend), das Schloß mit ſeinen ver⸗ nach Umſtänden der Landbriefträger zu ſeiner Sicher⸗ 
ſchiedenen Feſträumen, die Schaßkammer, die „Iberiſche] heit ſich den ungeführen Betrag des Francos hinter⸗ 
Mutter Gottes“ (ſehr koſtbar), den Schlachthof und legen laſſen; der Betrag wird ebenfalls in ſeinem 
das Verfahren darin, das große, 14,000 Kinder be⸗] Annahmebuch vermerkt; beim nächſten Umgange wird 
herbergende Findelhaus, deren Unterhaltungskoſten] der etwa zu viel erhobene Betrag dem Abſender 
aus dem Verkauf von Spielkarten in ganz Rußland erſtattet. An Einſammlungsgebühr, welche vom Ab⸗ 
beſtritten werden, den Emeritagengarten, das Trans⸗ ſender im Voraus zu entrichten iſt, wird von dem 
portgefängniß, in dem 3000 Gefangene der Ver⸗Landbriefträger bei portopflichtigen Sendungen neben 
bannung nach Sibirien entgegenſehen, die Erlöſer⸗ dem tarifmäßigen Porto ꝛc. erhoben: für Einſchreib⸗ 
kirche, die mit einem Aufwande von 20 Millionen | jendungen, Poſtanweiſungen, Briefe mit Werthangabe 
Rubel erbaut if. Die Hauptkuppel hat eine Höhe | und Packete bis 23 Kilogramm einſchließlich je 5 Pf., 
von 108 Meter. In dieſer Kirche hörte Redner] für Packete über 23 Kilogramm 20 Pf., ſofern dieſe 
den herrlichſten Geſang. Schöne Bauwerke find | Gegenſtände zur Weiterſendung durch die Poſtanſtalt 
ferner die Baſilikirche, die „Rothe Pforte“, das] des Amtsoxts des Landbriefträgers beſtimmt find. 
Für alle Gegenſtände an Empfänger im eigenen 
Orts⸗ oder Landbeſtellbezirke der Poſtanſtalt des 
Amtsorts des Landbriefträgers, ſowie überhaupt für 
Briefe, Poſtkarten, Drucksachen, Waarenproben, Nach⸗ 
nahmebriefe, Geldbeträge für Marken und Zeitungen 
kommt eine Einſammlungsgebühr nicht zur Erhebung. 
Auf die vorſtehende, noch nicht hinreichend bekannte 
Einrichtung wird im Intereſſe des Publikums und 
zur Behebung von Zweifeln hierdurch beſonders 
aufmerkſam gemacht. 

* (Für Berlin] tritt mit dem 1. Juli 1892 eine 
neue Polizeiverordnung in Kraft, wonach die Trink⸗ 
gefäße in Wirthſchaften, bevor ſie von Neuem gefüllt 
werden, geſpült werden müſſen. Dieſe 
Spülung darf nur auf ausdrückliches Ver⸗ 
langen derjenigen Gäſte, welche die ihnen einmal vor⸗ 
geſetzten Trinkgefäße weiter benutzen wollen, unter⸗ 
bleiben. Die Spülung muß derart bewirkt werden, 
daß die Trinkgefäße entweder in einem mit fließen⸗ 
dem reinen Waſſer gefüllten Gefäß vollſtändig unter⸗ 
getaucht, oder durch einen von dem Polizeipräſidium 
als zweckentſprechend befundenen Spülapperat innen 
und außen an allen Theilen mit fließendem reinem 
Waſſer benetzt werden. Der Spülapperat ſelbſt muß 
täglich mindeſtens einmal gründlich gereinigt werden. 
Uebertretungen dieſer Beſtimmungen werden mit 30 
Mark Geldſtrafe gefahndet. Dieſe Verordnung wird 
vom Berliner Publikum wohl ganz beſonders freudig 
begrüßt werden und verdient die weitgehendſte Nach⸗ 
ahmung. A 

* [Ihre Silberhochzeit] feierten heute das 
Ober⸗Feldmeſſer, San ie un 

Der erfte Spatenftich] zum Neubau der 
Fortbildung⸗ und Gewertſchule auf dem Platze, der 
zu dieſem Zwecke von der Wittwe Danielowski auf 
dem Inn. Georgendamm gekauft worden iſt, hat 
heute Morgen ſtattgefunden. 

* Inſpizirung. 
einige höhere Bahnboubeamte aus Bromberg und 
Danzig hier und begaben ſich auf zwei Wagen zur 
Inſpizirung der Neubaubahnſtrecke Elbing⸗Miswalde. 
Von hier ſchloß ſich Herr Abtheilungsbaumeiſter 
Harm den Herren an. 

* (Zur Beſichtigung] der auf hieſigem Bahn⸗ 
hof im Herbſt v. J. angelegten Waſſerleitung, welche 
hauptſächlich für Truppentrans porte eingerichtet iſt, 
war am Sonnabend eine Abtheilung von der Linien⸗ 
commiſſion eingetroffen, welche dieſe Anlagen auf ihre 
Zweckmäßigkeit prüfte und wurden ſämmtliche dieſem 
Zwecke dienenden Einrichtungen beſichtigt. 

Da das Ausfallen der Güterzüge] während 
der Feiertage zu Unzuträglichkeiten nicht geführt hat, 


„Große Theater“, das Muſeum Roumianzoff, das 
kaiſerliche Palais in wundervollem Parke und der 
„Triumphbogen“. Ein Album mit phoötographiſchen 
Anſichten der Stadt hatte Redner ausgelegt. Zum 
Schluſſe wurde das Leben und Treiben auf der 
Straße, den Bahnhöfen, Marktplätzen und das Fuhr⸗ 
weſen geſchildert. Reichſter Beifall lohnte dem Redner. 

*Ueberweiſung der Ertragsſteuern an die 
Communen.] Neben dem Zweck ausgleichender Ge⸗ 
rechtigkeit durch Beſeitigung des heutigen Ueber⸗ 
gewichtes des Grundbeſitzes und Gewerbebetriebes 
verfolgt die Ueberweiſung der Ertragsſteuern an die 
Gemeinden den weiteren Zweck, für eine ſachgemäße 
Ordnung der Communalbeſteuerung die Vorausſetzung 
zu ſchaffen. Schon aus dieſem Grunde iſt unter 
Ueberweiſung der Ertragsſteuern an die Gemeinden 
nicht die mechaniſche Zuweiſung der in dem Bezirk 
aufkommenden Beträge, ſondern die Freigebung dieſer 
Steuerquellen zur communalen Benutzung in den 
durch das Geſetz gezogenen Schranken zu verſtehen. 
Der Hauptfehler unſerer Communalbeſteuerung liegt 
in dem Vorwiegen der Zuſchläge zur Staatseinkommen⸗ 
ſteuer. Dieſelben bilden nur zu häufig den Hauptſtock 
er Communalſteuern, während ſie bei einem richtig 
geordneten Communalſteuerſyſtem nur als Ergänzung 
zu der in erſter Linie ſchon wegen der unmittelbaren 
Vortheile ans den Gemeindeaufwendungen heranzu⸗ 
ziehenden Beſteuerung des Grundbeſitzes und Gewerbe⸗ 
betriebes ihre Stelle finden. Die Folge davon iſt, 
daß die communalen Laſten, welche vorzugsweiſe dem 
Grundbeſitz, ſowie induſtriellen und Handelsetabliſſe⸗ 
ments zu gute kommen und zu einer Werthſteigerung 
der letzteren beitragen, von allen Bürgern in gleichem 
Maße mitgetragen werden müſſen, während die da⸗ 
durch bedingte Höhe der Communalſteuerzuſchläge zur 
Staatseinkommenſteuer zugleich die richtige Veran⸗ 
lagung der letzteren gefährdet hat und auch in der 
Folge gefährden wird. Wenn auch nicht allein, ſo 
trägt doch die ſtarke Inanſpruchnahme der Ertrags- 
ſteuern durch den Staat einen guten Theil der Schuld 
an dieſer einſeitigen Entwickelung der Communal⸗ 
beſteuerung nach der Richtung der Perſonalſteuern. 
Während ferner namentlich die Grundſteuer vermöge 
der Art ihrer Veranlagung ſehr ungleich wirkt, läßt 
ſich im Rahmen der Communalbeſteuerung eine durch⸗ 
aus gleichmäßige ſteuerliche Behandlung ſowohl des 
Grundbeſitzes als des Gewerbebetriebes herbeiführen. 
Der Geſetzgeber wird daher, wenn er im Uebrigen 
die Gemeinden nicht zu unveränderter Beibehaltung 
der bisherigen Beſteuerung des Grundbeſitzes und 
Gewerbebetriebes nöthigt, ſondern ihnen die Möglich⸗ 
keit gewährt, dieſe den beſonderen örtlichen Verhält⸗ 
niſſen und Bedürfniſſen anzupaſſen, dafür Sorge zu 
tragen haben, daß die entſprechende Heranziehung des 
Grundbeſitzes und Gewerbebetriebes geſichert und jo 
ein Riegel gegen übermäßige Zuſchläge zur Staats⸗ 
einkommenſteuer vorgeſchoben werde. Während die 
Entlaſtung von Staats-, Grund⸗, Gebäudes und Ge⸗ 
werbeſteuer in Anſehung des Grundbeſitzes und Ge⸗ 
werbebetriebes für dieſe Ordnung der communalen 
Beſteuerung einen mehr als hinreichenden Ausgleich 
bietet, liegt in der dadurch ermöglichten Herabſetzung 
der Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer zugleich eine 
Entlaftung des geſammten unfundirten Einkommens 
un des aus Renten und anderen Erträgen von 
De e en herrührenden fundirten Einkommens. 

e Durchführung dieſes Theiles der Steuerreform 
ft ohne Zweiſel am ſchwierigſten, ſelbſt wenn nicht 
die Ordnung der Träger der communalen Aufgaben 
im Einzelnen noch ganz beſondere Schwierigkeiten 
böte. Indeſſen darf eine baldige Ueberwindung der 
Schwierigkeiten mit Sicherheit erwartet werden. 

* [Poſtaliſches.] Den Landbriefträgern dürfen 
auf ihren Beſtellgängen zur Abgabe bei der nächſten 
Poſtanſtalt oder zur Beſtellung unterwegs die nach⸗ 
bezeichneten Sendungen übergeben werden: Gewöhn⸗ 
liche oder einzuſchreibende Briefe, Poſtkarten, Briefe 
mit Zuſtellungsurkunde, Druckſachen und Waaren⸗ 
proben, Poſtanweiſungen mit den zugehörenden Geld⸗ 
beträgen, Nachnahmeſendungen, Sendungen mit 
Werthangabe. im Einzelnen bis zum Werthbetrage 
von 150 Mark, Packete, unbeſchränkt, ſoweit der 


auch des Sonntags einzuſtellen und iſt geſtern 
bereits damit begonnen worden. Es blieben ſämmt⸗ 
liche Güterzüge auf den größeren Stationen in der 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag liegen, von wo 
ſie etſt heute wieder zur Weiterfahrt gelangen. 

(Das Mauthner'ſche Theater⸗Enſemble 
feiert in Memel große Triumphe. So bot vor⸗ 
geſtern Frau Bensberg in der „Cameliendame“ den 
Theaterbeſuchern als Marguerite eine wahre Kunſt⸗ 
leiſtung, ſo daß nach dem Urtheil des uns vor⸗ 
liegenden „Memeler Dampfbotes“ unter den jetzt 
lebenden Bühnengrößen ſchwer eine Künſtlerin anzu⸗ 
treffen iſt, die beſſer dieſe Rolle ſpielt, als Frau 
Bensberg. — Die Novität „Großſtadtluft“ wurde 
geſtern dort zum 4. Male bei ausverkauftem 
Hauſe gegeben. 2 

[Submiſſion.] Sonnabend fand i Bureau 
des Kreisbaumeiſters Herrn Mohnen d Vergebung 
der Kies⸗ und Pflaſterſteinlieferungen für die Chauſſee⸗ 
linie Elbing⸗Tolkemit und Tolkemit⸗Neukirch ſtatt; 
auf letzterer Strecke waren auch die Baumanpflanzungen 
miteinbegriffen. Der Zudrang zum Submiſſionstermin 
war ſo ſtark, daß das Lokal die Submittenten kaum 
faſſen konnte. Von den einzelnen gemachten Offerten 
können wir hier woh“ Abſtand nehmen. Erwähnens⸗ 
werth iſt nur, daß die Forderung für Kieslieferung 
zwiſchen 4,40 Mk. und 9 Mk. pro Cbm. differirte, 
ein Umſtand, welcher die Erneuerungsarbeiten bes 
deutend billiger ſtellt, als es im Anſchlage voraus⸗ 
geſehen war. Der Schluß des Termins fand erſt 
Nachmittag ſtatt. Allerdings ſtanden eine Menge ver⸗ 
ſchiedener Ausbietungen hintereinander an. Den 
größten Theil der Lieferung hat der Fuhrhalter Kuhn⸗ 
Dörbeck für die Looſe 4, 5—8 als Mindeſtfordernder 
erhalten obgleich der Zuſchlag noch vorbehalten iſt. 

* [Die internationale Conferenz der Vereine 
vom Rothen Kreuz nahm, wie aus Rom gemeldet 
wird, eine Tagesordnung an, durch welche die der 
Genfer Convention beigekretenen Mächte aufgefordert 
werden, die Wohlthaten der letzteren, ſo weit es thun⸗ 
lich ſei auf den Seekrieg auszudehnen. 

* [Ein neues Waarenverzeichniß zum Zolltarif 
wird gegenwärtig ausgearbeitet. Wie offiziös ge⸗ 
ſchrieben wird, ſind die Aenderungen in Folge der 
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beauftragt werden. Geldbet äg — 8 DR 
anweiſungen übermittelt werden ſollen, hat der Land⸗ 
dem Falle vom Publikum entgegenzune 
mit dem einzuzahlenden Betrage 7950 en 
ie zu übergebenden Werthe und Einſchreibſend 
Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen und Me 
bodmebuch eingetragen werden, welches jeder Land⸗ 
dleftrüger auf ſeinem Veftellgange mit ſich führt. 


können 
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ftempelten Unmeldefcheinen wiechſeſſemeelnarken ge: 
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briefträger in ſeiner dienſtlichen Eigenſchaft nur in 
Formular zur Poſtanweiſung ihm übergeben wird. 
gramme, ſowie die Baarbeträge müſſen in ein An⸗ 
Die Eintragung kann zwar der Landbriefträger bewirken : 


Ende voriger Woche waren E 


iſt beſchloſſen worden, den Güterverkehr für die Folge | f 
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neuen Handelsverträge nicht allein der Anlaß dazu 
geweſen. Die Centralbehörden hätten den Wunſch, 
das Waarenverzeichniß ſo abgefaßt zu ſehen, daß den 
einzelnen Zollſtellen möglichſt wenig Spielraum zur 
eigenen Auslegung bleibt. Hoffentlich werde das 
neue Warenverzeichniß im Herbſt zur Ausgabe ge⸗ 
langen können. 

“(In Bezug auf die Gefängnißarbeit] it 
fett dem 1. d M. beſtimmt worden, daß in den preu⸗ 
ßiſchen Strafanſtalten Gefangene mit Korbmacherar⸗ 
beit nicht mehr beſchäftigt werden dürfen. Die Ver⸗ 
träge dürfen ſpäter nicht wieder erneuert werden. 

* [Der Kultusminiſter] hat kürzlich die 
Kreis⸗Schulinſpektoren darauf aufmerkſam gemacht, 
daß ſie ihre Aufgabe am wirkſamſten löſen würden, 
wenn ſie ſich in unmittelbarer perſönlicher Beziehung 
zu den ihnen unterſtellten Lehrern halten, daß ſie, 
ſchon um häufigeren Beſuch der Schule zu er⸗ 
möglichen, das Schreibwerk auf das thunlich 
niedrigſte Maß beſchränken und ſich allgemeiner 
Verfügungen, ſoweit es irgend angeht, enthalten 
ollen. f 
j * (Der Perſonenverkehr] ſcheint in unjeren 
öſtlichen Provinzen in dieſem Jahre gegen das Vor⸗ 
jahr zurückzubleiben. Wie uns mitgetheilt wurde, 
ſind auf der hieſigen Eiſenbahnſtation in der letzten 
Zeit die Einnahmen aus dem Perſonenverkehr bedeutend 
niedriger als in der gleichen Zeit des Vorjahres 

* (Die Sprengung der Droſchkenhalteplätze 
haben bis jetzt die Droſchkenbeſitzer zu beſorgen ge⸗ 
habt, welches für dieſelben eine empfindliche jährliche 
Abgabe ausmachte, obgleich die Halteplätze, ſowohl 
auf dem Friedrich Wilhelm⸗Platz, als dem Alten 
Markte, an den Markttagen durch Landfuhrwerke be— 
nutzt werden, während den Droſchken andere Stand⸗ 
orte angewieſen werden. Für die Reinigung und 
Sprengung der Halteplätze, welche von Landwirthen 
benutzt werden, müſſen die Droſchkeneigner die Koſten 
tragen, während die Landleute frei ausgehen. Die 
Droſchkeneigner haben ſich gegenwärtig an die Stadt⸗ 
verordneten gewandt, um hiergegen Abhilfe zu er⸗ 
bitten. b N 
[Polizeiliches Im Laufe des geſtrigen 
Tages und Abends kamen hier nicht weniger als 
fünf Verhaftungen vor, die ſämmtlich Anlaß der 
Trunkenheit waren. In dem einen Fall hätte ein 
in der Angerſtraße wohnhafter Menſch fait feinen 
Tod gefunden, da er in ſeiner Trunkenheit in einen 


der langen Unterſuchungshaft verhältnißmäßig wohl. 
Wann die er der Verhandlung von Statten 
gehen wird, läßt ſich vorläufig gar nicht abſehen. 

— Der Antrag auf Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens in Sachen der Frau Prager und Schweitzer 
iſt von der fünften Strafkammer des Berliner Land⸗ 
gerichts L abgelehnt worden. Die Angelegenheit 
ſoll nun vor die höchſte Inſtanz (Kammergericht) 
gebracht werden. 

* Görlitz, 23. April. 
Proceß, betreffend das Kohlfurter Eiſenbahnunglück, 
verurtheilte die hieſige Strafkammer den angeklagten 
Lokomotivführer Eduard Trenner wegen fahrläſſiger 
Tödtung, Körperverletzung und Gefährdung eines 
Eiſenbahntransports zu zwei Jahren Gefängniß. 
Der mitangeklagte Rangirer Scheibe wurde freige⸗ 
ſprochen. Trenner wurde wegen Fluchtverdachts ſofort 


verhaftet. 
Vermiſchtes. 

* Aus dem Unterſuchungsgefängniß in Moabit 
verlautet, daß Commerzienrath Anton Wolff ſich im 
Lazareth befindet und daß der während der letzten 
Monate eingetretene Verfall der Kräfte von Tag zu 
Tag weitere Fortſchritte macht. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den war der Unterſuchungsrichter nicht in der Lage, 
die Vernehmungen des Angeklagten in jüngſter Zeit 
fortzuſetzen, und es war ſomit bisher unmöglich, 
einen Termin für die Gerichtsverhandluug feſtzuſetzen. 
Der ſtarke Marasmus, an welchem Commerzienrath 
Anton Wolff leidet, läßt es nicht ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheinen, daß der Verhaftete durch den Tod ſeinem 
irdiſchen Richter entzogen wird. 

* Wien, 23. April. Die Kaiſer genehmigte die 
Auszeichnung aller Offiziere mit der Militärverdienſt⸗ 
medaille, welchen in den Feldzügen von 1848 und 
1849 von Feldmarſchall Radetzky in Armeebe⸗ 
fehlen eine lobende Anerkennung ausgeſprochen wurde. 
— Heute Mittag fand der feſtliche Empfang der „Ber⸗ 
liner Liedertafel“ durch den Bürgermeiſter Dr. 
Prix, durch die beiden ſtellvertretenden Bürgermeiſter, 
durch die Stadträthe und Obmänner der Klubs des 
Gemeinderaths im hieſigen Rathhauſe ſtatt. 

Paris, 23. April. Die Geſammtzahl der hier 
verhafteten Anarchiſten beträgt gegenwärtig 51; 


weitere Verhaftungen ſollen heute Vormittag vorge⸗ 
nommen werden. 


Telegramme. 
Schlitz, 25. April. 


tiefen, mit Waſſer gefüllten Graben des Marien: Abends von Neukirchen ber Salsſchlte bil 
burger Danuns ſtürzte, aus dem er ſich nicht wieder ein. Ein offizieller Empfang findet 
allein zu retten vermochte. In einem andern Fall nicht ſtatt. 


wurde ein Menſch Mittags in der Leichnamſtraße 
arretirt, weil er dort überlaut brüllte, einen Polizei⸗ 
beamten ſchimpfte, einen andern ſogar thätlich angriff. 
Ferner wurde Abends ein Menſch aus der Sonnen⸗ 
ſtraße in einem Schankgeſchäft der Holzſtraße ver⸗ 
haftet, weil er einen der dortigen Gäſte mißhandelt, 
andere mit einem offenen Meſſer bedroht und ſich 
ſogar an den hinzugerufenen Polizeibeamten ver⸗ 
griffen hatte. Einem der Letzteren hatte der Menſch 
den Paletot total zerriſſen. Die Beamten hatten 
bei der Arretirung einen ſchweren Stand, da ver⸗ 
ſchiedene Befreiungsverſuche unternommen und mit 
Steinen nach ihnen geworfen wurde. Auch an 
weitern Ausſchreitungen hat es nicht gefehlt. So 
wurde ein in der 3. Niederſtraße wohnhafter 
Schloſſergeſelle in der Langen Niederſtraße durch 
Meſſerſtiche in der verfloſſenen Nacht fo zugerichtet, daß 
er ins Krankenſtift geſchafftwerden mußte. Ein anſtändig 
gekleideter Herr wurde geſtern Nachmittag von einem 
Frauenzimmer, das ſich in Begleitung eines Strol⸗ 
hes befand, in der Junkerſtraße attaquirt, vorſätz⸗ 
lich vom Trottoir und in den Rinnſtein geſtoßen. 
ußerdem iſt auch ein Diebſtahl zu verzeichnen. 
Zi angetrunkener, in der Logenſtraße wohnhafter 
Schmiedegeſelle wurde in der Nacht zu geſtern, als 
er auf einer Bank des Kl. Luſtgartens am Königs⸗ 
bergerthor eingeſchlafen war, um ſeine Uhr und 
25 en ortemonnaie, in welchem ſich 8 Mark be⸗ 
erleichtert. 


Die Feier des 1. Mai. 


Berlin, 25. April. Die Gerüchte über 
den Abgang des Kriegsminiſters v Kalten⸗ 
born⸗Stachau ſind gänzlich unbegründet. 

Berlin, 25. April. Caprivi iſt heute 
früh acht Uhr nach Carlsbad abgereiſt. 

Saarbrücken 25 April. Der Kaiſer 
ließ heute früh ſechs Uhr die Garniſon 
alarmiren. Der Vorbeimarſch der Trup⸗ 
pen erfolgte am Halberg. Hierauf begab ſich 
der Kaiſer längſt der aufgeſtellten Truppen 
nach der Station Biſchmisheim zur Weiter⸗ 
fahrt nach Neukirchen. Das Wetter iſt 
prächtig. 4 
Sofia, 25. April. Die „Agence Baleanique“ 
meldet: Die Polizei entdeckte vorgeſtern in Ruſt⸗ 
ſchuk in der Wohnung eines Armeniers vier⸗ 
zehn mit Exploſionsſtoffen und Eiſenſtücken 
gefüllte Bomben. Etwa fünfzehn Perſonen 
wurden verhaftet. Die Unterſuchungen werden 
fortgeſetzt. Außer in Ruſtſchuk wurden auch 
in anderen Donauſtädten, ſo auch in Varna, 

ausſuchungen gehalten. Der betreffende 
Armenier wurde verhaftet. Derſelbe hatte 
Beziehungen zu zwei bulgariſchen Emigranten. 
Aus der Unterſuchung geht hervor, daß ein 
Theil der Bomben beſtimmt war zu einem 
Attentat gegen den Sultan in Konſtantinopel, 
ein anderer Theil gegen den Prinzen Ferdinand 
von Bulgarien. 


HGandels.⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin 25. April, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


eng, 24. April. Das Miniſterium hat für] Börſe: Ermäßigt. Cours vom | 23.4. 25.04. 
das Großherzo um Weimar öffentliche Verſamm⸗3½ pet. e Pfandbriefe. 95,25 95,25 
lungen gl Mai verboten 3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,30 95,30 
und Aufzüge am 1. Mai verboten. sn. | Defterreichtiche Goldrente 94,70 95,10 
Peſt, 23. April. Alle öffentlichen Arbeiter | 4 „Gt. Ungarische Goldrente 93,50 93,60 
ufzüge und Demonſtrationen am 1. Mai d. J.] Ruſſiſche Banknoten 207,60 208,30 
ind von der Polizeibehörde verboten worden. Die] Oeſterreichiſche Banknoten 170,70 | 171,00 
hieſi ; { i AYuz- | Deutſche Reichsanleihnßhe 106,80 | 106,70 
gangen Arbeiter beſchloſſen, einen einfachen Mus: 4 pct. preußische Confols 106.75 106,70 
ug nach außerhalb zu machen. Eine Broschüre, 4 pct. Rumänjer 8220 8240 
betitelt: „Der erſte Mai 1892“ wird in 40,000 | Marienb⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 105,00 105,10 
Exemplaren vertheilt. In derſelben wird die Wichtig- 
80 es internationalen A eee e — Produkten⸗Börſe. t u 
m 5 Ahttundentag ſowie das allgemeine Stimm: Fetzen Jure OS. mn Sun 190,50 1190,00 
i . ; N uli! 9 ’ 7, 
ellinzona, 23. April. Die Blättermeldung, Roggen F | 
daß die Führer der Anarchiſten Anfang Mai eine o 197,50 192,50 
internati ˖ i italteı Juni Jul! 184,75 179,25 
ternationale Verſammlung im Teſſin veranſtalten Petroleum lo (ce. 22,20 22,20 
würden, entbehrt der Begründung. In Lugano] Rubel April⸗Ma :: 53,60 58,60 
und Chiaſſo giebt es nur eine kaum nennens⸗ Baer. 51.40 51,40 
werthe Anzahl von Anarchiſten, die ſich überdies] Spiritus Mer April⸗Mai 41,10 40,30 


ruhi 6 u über⸗ \ er 
9 verhalten und von den Behörden genau über Königsberg, 25. April. 


acht werden Grot treide⸗, Woll⸗, Mehl. Gad er im» 
. : e, Getreide⸗, — ” iritus⸗ . 
aris, 23. April. Den Anarchiſten wird miffions-Geichäft) . 0 


trotz der letzten Maſſenverhaftungen der Plan zu⸗ 
geschrieben, am 415 55 in den von der Polizei 
entblößten Vororten einen Handſtreich auszuführen 
und womöglich in Paris ſelbſt einen der großen 

aarenbazare zu plündern. 

London, 23. April. Wie man von hier ſchreibt, 
werden die Kundgebungen am 1. Mai in London 
einen beſonderen Umfang annehmen. Die dazu 
eingeladene Arbeiter⸗Partei in Deutſchland ſcheint 
ich aber davon fern halten zu wollen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
— In der Heinze ſchen Mordſache hatte 


Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingentirt 


62,25 & Geld. 
Loeo nicht contingentirt 


42,25 „ „ 


Butter⸗Bericht. 0 
Guſt. Schultze u. Sohn, Berlin 03 den 23. April 1892. 
Gertraudtenſtraße Nr. 22. 
Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation ae Notirungs 
Kommiſſion, Wochen⸗Durch chnitts⸗Preiſe. 
iche te Ai p.50 Ko. 4103 106 
of⸗ enſchafts⸗Butter la p.! 0. — 
Hof- und Genoſſenſch | = 


" n 


IIIa „ 52 00-99 
der „Berl. Lok. Anz.“ das Eintreffen der Akten aus Abfallende „ „ 9096 
Amerika bei der Staatsanwaltſchaft bereits gemeldet.] Landbutter: Preußiſche N „ „ 88-90 
ie das Blatt weiter erfährt, iſt der Zeuge Schuh⸗ „ Neßbrücher. „ „ 86—88 
macher Juſt in Milwaukee, wohin er von Chicago „ Pommerſche „ „ 8890 
verzogen, von dem deutſchen Conful eidlich vernommen 1 a a ae 87—89 
worden, jo daß auf ſein perſönliches Erſcheinen ver⸗ „ Jah riſche Fand⸗ ME 
ichtet werden kann; nach dem Vernehmen hat er eine Schleſiſche 7 1 88.00 
nzahl weiterer Perſonen genannt, die in dieſer 6 Galiziſche 5 5 8385 
dunkeln Angelegenheit Aufklärung geben können. Der] Margarine 100 
Angeklagte Heinze hat inzwiſchen längere Zeit im Tendenz: Die durch die Feiertage veranlaßten be⸗ 


Lazareth zugebracht; ſeine Frau, die während der | ſchränkteren Einlieferungen beftſtigten bei guter Nach⸗ 
Verhandlung ſchwer leidend war, befindet ſich trotz 2 die Preiſe. 


In dem heute verhandelten 


— 


BA 2 A 2 A A Ar Ar Se AAA 
> mp Keaſſer Blöd pr meines 0 
Dampf ⸗Kaffee⸗ ⸗Apparates 

bin ich nunmehr wieder in der Lage, 
4 einen ganz vorzüglichen 
= Anffee © 
4 liefern zu können. 
4 e f. d. vorräth. Sorten ſind: 
I x III. 


. 14. pro 
4 200. 1,80. 1,60. 1,40.J Pfund. 


Bin 

4 ſehr ſchön und billig. 

U BET Regelmäfz. Röſten jeden 

Montag u. Donnerſtag Vorm. 
Mühlen- 


> Bernh. Janzen, dammiô. 
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Elbinger Standesamt. 
Vom 25. April 1892. 

Geburten: Kupferſchmiedemeiſter 
Eugen Buße 1 S. — Arbeiter Eduard 
Koßmann 1 T. — Arbeiter Friedrich 
Woſchkind 1 S. — Schmied Rudolf 
Witt 1 S. — Schmied Rudolf Groß⸗ 
mann 1 T. 

Aufgebote: Amtsgerichtsſekretär 
Carl Wilh. Ludw. Darmer⸗Grimmen 
mit Marie Emilie Blechſchmidt⸗Elb. 

Geburten: Chirurg. Inſtrumenten⸗ 
macher Anton Golbeck, 29 J. — Arb. 
Joſef Wölki, 47 J. — Fabrikarbeiter 
Friedrich Birth T. 2 Mon. — Arb. 
Gottfried Krüger S. 3 W. — Schuh⸗ 
macher Auguſt Glodde S. 5 W. — 
Wittwe Anna Katharina Witt, geb. 
Fiſcher, 82 J. — Schuhmachermeiſter 
Joh. Jac. Roſt S. 13 J. 


Die Geburt eines Knaben zeigen 
ergebenſt an. 
Elbing, den 24. April 1892. 
Eugen Busse u. Frau, 
Marie, geb. Frenzel. 


5 Heute Nacht 12 Uhr 
verſchied ſanft nach langen 
Leiden meine liebe Frau, unſere 
theure, unvergeßliche Mutter, 

Schwieger⸗ und Großmutter, 


Frau 
Rosalie Gotthilff, 


geb. Zacharias, 
im 65. Lebensjahre. 
Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


Todesanzeige. 


Nach kurzem aber ſchwerem Leiden 
tarb am Sonntag, früh 3¼ Uhr, 
unſere liebe Mutter und Groß— 
mutter, Frau Rentiere 
Anna Catharina Witt, 
i geb. Fischer, 

im 83. Lebensjahre, innig betrauert 
von den Ihrigen 
F. L. Keil, Frau und 
Kinder. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Dienſtag, den 26. d. Mts.: 


GBiügheruechſel. ug 
Bekanntmachung. 


Ziufolge Verfügung vom 20. April 
1892 iſt an demſelben Tage l 

a. eingetragen in das Geſellſchafts⸗ 
regiſter unter Nr. 166 bei der 
Aktien⸗Geſellſchaft Adolph H. 
Neufeldt Metallwaaren⸗ 
fabrik und Emaillirwerk in 
Elbing, daß der Aufſichtsrath 
dieſer Geſellſchaft durch Beſchluß 
vom 14. April 1892 die der Buch⸗ 
halterin Käthe Kurzawa 
ertheilte Eollectiv - Profura dieſer 
entzogen und eine ſolche gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem Techniker Theo- 
dor. Binding dem Buchhalter 
Emil Julius Doneit er⸗ 
theilt hat, 

b. in dem Prokuren-Regiſter unter 
Nr. 111 die dem Theodor 
Binding zuſammen mit der 
Käthe Kurzawa iertheilte 
Collectiv-Prokura gelöſcht, 

e. in das Prokurenregiſter unter Nr. 
117 die für die genannte Aktien⸗ 
geſellſchaft dem Techniker Theo; 
dor Binding und dem Buch⸗ 
halter Emil Julius Doneit, 
beide in Elbing wohnhaft, ertheilte 
Collectiv-Prokura neu eingetragen. 

Elbing, den 20. April 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Einen Kellnerlehrling 


ſucht zum 1. Mai cr. 
A. Pfundt, Engl. Brunnen. 


ELLE LE 


Geld⸗ 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf die diesſeitige Bekanntmachung vom 16. d. Mts. 


wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Wiederimpfung der⸗ 
jenigen im Jahre 1880 und früher geborenen, die hieſigen öffentlichen Lehr⸗ 
anſtalten oder Privatſchulen beſuchenden Kinder, welche weder die natürlichen 
Blattern überſtanden haben, noch in den letzten 5 Jahren mit Erfolg geimpft 
worden ſind, zur nachbenannten Zeit in dem Hauſe Brückſtraße Nr. 26 ſtatt⸗ 
finden wird: 


* 


77 


in 


Am 4. Mai d. J., 4 Uhr Nachm. 
7 4 


die Schüler der I. Knabenſchule, 
die Schülerinnen der I. Mädchenſchule, 


" * 7 " 


1 €; a „ die Schüler der II. Knabenſchule, 

14. „ 8 „ die Schülerinnen der II. Mädchenſchule, 
Fu u 2 die Schüler der III. Knabenſchule, 

22 13 4 die Schülerinnen der III. Mädchenſchule, 
25. un 5 ER 5 die Schüler der IV. Knabenſchule, 

A. ei Eye wie 1 5 die Schülerinnen der IV. Mädchenſchule, 

15. „ „ 4 „ „ die Schüler der V. Knabenſchule und der 

5  Zaubftummenjchule, , 
18. „ „ 4, , die Schülerinnen der V. Mädchenſchule, 
22 BEE die Schüler der Altſtädtiſchen Knabenſchule. 


Ferner wird die Wiederimpfung der Schüler bezw. Schülerinnen 

a. der altſtädtiſchen Mädchenſchule am 4. Mai d. J., a 

b. des Real⸗Gymnaſiums am 7. Mai d. J., 

c. des Königl. Gymnaſiums am 12. Mai d. J., 

d. der ſtädt. Höheren Töchterſchule und der Privatſchule des Frl. Chriſtophe 
am 14. Mai d. J. 


den betreffenden Schullokalen ſtattfinden. Die Zeit des Beginns dieſer 


Impfung wird von den Leitern der genannten Schulen den Impfpflichtigen vor⸗ 
her . werden. 


dert, entweder dieſe zur Wiederimpfung, ſowie zu der 7 


ie Eltern bezw. Pfleger der gedachten Kinder werden hiermit aufgefor⸗ 
Tage nach derſelben 


ſtattfindenden Reviſion, welche letztere Vormittags in dem betreffenden Schul⸗ 
lokale erfolgen wird, pünktlich zu geſtellen, oder die erfolgte Wiederimpfung 
dieſer Kinder durch dem Impfarzt im betreffenden Impftermine vorzuzeigende 


Beſcheinigungen nachzuweiſen, andernfalls 


zu 


30 Grobe Chance — 
G Betheiligung an e. Ser 9.50, 100 — 200 Orig.⸗L. 
08 


Vertreten für Elbing und Umgegend 


ie di ; einer Geldſtrafe bis 
ark zu gewärtigen haben. ſie die Feſtſetzung 1, Geldſtrafe bis 
Elbing, den 22. April 1892. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 

gez. Elditt. 


20 


zu Berlin. 


Für obige Geſellſchaft vermittelt erſtſtellige amortiſ. hypothekariſche 


und Communal⸗Darlehen proviſionsfrei zu zeitgemäßen Bedingungen. 


Elbing, den 23. April 1892. 


L. Wiedwald, 


Kurze Hinterſtraße Nr. 18. 


kleines Biliko. eo 


5 
5 
3 


N 


d. Marienburger Geld-Lotterie. 
Haupttreffer: M. 90,009, 30,000 ꝛc. 


iehung ſchon am 28. u. 29 i 
Bit, an Biere Feen ehe wie ie 
100/40. 10, 1005 M. 20. 10, N. 25. 10 2 80 | 
50% M. 20. % M. 40. % M 50, 80% M. 100. 90% 
Original⸗Looſe 3 M. , hene m 175; 
Porto und Liſte 30 Pf. 


J. & d. Hirschberg, Bankgelchäfl, 


Leipzigerstrasse 14. 


olgt: 
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Pflanzen- der 9% 


inChromodruck 
gebe ich, soweit überzählig, 

a Tafel 5 Pf. 
38 er General - Register über 
ich Ho? 0 5 anzen zu Diensten. 


2 5 ; n mögliche 
meist minderwerthigen Nachbildungen ns el en 


Fr. Eugen Köhler’s Verlag 


in Gera-Untermhaus. 


Werthvolle Ergänzung jed 
Botanik, jeden a 


Marienburger Lotterie. zu M. baar. 
Georg Joseph, Berlin C., Grünstr. 2. 


auptgewinn: 


Färberei 
und Reinigung 
von Damen- und Herren-Kleidern, sowie 
von Möbelstoffen jeder Art. 


Wasch-Anstalt 
für Tüll- und Mull-Gardinen, 
echte Spitzen ete. 


= = u 
Reinigungs-Anstalt 
für Gobelins, Smyrna-, Velour- und 

Brüsseler Teppiche ete. 


Färberei und Wäscherei 
für Federn u. Handschuhe. 


Eibing, 


24. Lange Hinterstrasse 24. 


Färberei. 


Dr. Spranger'ſche Magentropſen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk.. 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
fein, Skropheln ꝛe. Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
a Fl. 60 Pf. 


FFC 
Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. BistZ 


Wien IX., 
Porzellangasse la. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 
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Jaskulski 
(vorm. rewe) 


Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
I. Etage. 


Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


10 compl. beſp. 
Equipagen, 


der 47 edle oſtpr. 


Pferde, 
2443 maſſive 


Königsberger, l 
Pferdelotterie gegenftände 


Ziehung unwiderruflich 12. Mai. 

Looſe a 1 M., 11 Looſe 10 M., 
Loosporto 10 Pf., Gewinnl. 23 Pf., 
empfiehlt die General-Agentur von 


Leo Wolff, 
Königsberg i. Pr., 
ſowie alle durch Placate erkennt⸗ 
lichen Verkaufsſtellen. 


S. Foerstner, Berlin SW., 
Küraſſierſtraße 21. 
Stickerei⸗Manufactur für vorge⸗ 

zeichnete Weißwaaren. 

Sämmtl. feinene u. halbleinene Artikel 
m. Vorzeichnung f. Stickerei als Tablettes, 
Handtücher, Tiſchläufer, Servirdecken, 
Tiſchdecken, Reiſetaſchen, Regenſchirm⸗ 
bezüge 2c., Bulgaren⸗Stickerei, Kragen u. 
Manſchettenkaſten in Leinen u. Plüſch, 
Brodkorbdecken mit jap. Körben. Aus⸗ 
wahlſendungen gegen Nachnahme oder 
Aufgabe Berliner Referenzen. 


Klavier-Unterricht. 
Wünſche noch einige Stunden neu 
zu beſetzen. > 
Margarete Müller, 
Spieringſtraße 18, II. 
\ 


„Ziehung am 28. und 29. April er. 


Original-Loose = 

à 3 M., ½ Antheile 1,50 M., Porto 
und Liſte 30 Pf. aa 

zz 
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Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbhsthefleckung Onanie) #3 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 2 


ADr.Retan"Salbsthawähr 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
13 ſchregrllh es . de 4 
den en Folgen dieſes 

Laſters leidet, ſeine aufrichtigen 
Belehrungen retten jühr * 


ende vom ſichern e Zu 
Ge durch das Verlags⸗ 
agazin in zig, Neumarkt 


Nr. ; j x 
Be a ſowie durch jede Buch 


Kalb- Keulen, 
& Rücken, 
Cotelettes, 
Hammel- Suppeufleiſch, 


Kalbſchnitzel BE 


in nur beſter Qualität empfiehlt fort⸗ 


eine 0. Neubert. 
HpezialarztDr. med. Meyer 


eilt alle Arten v. äußeren, Unter⸗ 
5 u. Hautkrankheiten 
eder Art, ſelbſt in den hartnäckig 
ten en gründlich und ſchne 
wohnhaft ſeit vielen Jahren nur 
1 Nr. 91, Berlin, von 
11—2 Vorm., 4—6 Nach. Aus⸗ 
wärts mit Ae Erfolge brief⸗ 
lich, ([Auck Sonntags.) 


* 
Marienburger. 
Geld⸗Lotterie. 


ur baare Heldgewinne! 
1, 30,000 100 à 300, 
115,000 „ 200, 150, 
2 „ 6,000 1000 à 10 „ 
5, 3,000 1000 „ 30, 
12, 1,500 1000 „ 15, 


Lobſed s M. Porto u. Liſte 30 extra. 
½ Looſe 1,75, ½ à 1 M. 


Richard Schröder, 


Berlin 0 19, Spittelmarkt 8/9. 


ER sesr. 1825. 


} Gelegenheits- 

4 dichtungen 
jeder Art, in vollendetster Form, 
werden von einem bewährten 9 

Berliner Schriftsteller angefertigt. 2 

9 — Bestellungen vermittelt 

die Expedition dieser Zeitung. 
6G WW en 
3 vis-à-vis der katholi⸗ 
Mein Hans, ſchen Kirche, worin 
ſeit 44 Jahren ein Manufacturwaaren⸗ 
geſchäft mit Erfolg betrieben iſt, beab⸗ 
ſichtige ich Umzugs halber ſehr billig 
zu verkaufen. 
M. Lindemann's Wwe., 
Mühlhauſen Oſtpr. 


— — — —— — 
Ein dunkelgrauer Havelock, fait 
neu, i. b. 3. verk. Wo? ſ. d. Expd. 


Abonnements 


auf die 
Berliner u. Königsberger 
Curs⸗Depeſchen, 
pro Monat 1 M. 50 Pf., 
werden in der Expedition der „Alt⸗ 
preußiſchen Ztg.“ zu jeder Zeit entgegen- 
genommen. t 


Barometerſtand. 2 
Elbing, 25. April, Nachmitt. 3 Uhr. 8 ; 
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8 
Sehr trocken 3 | 
Beitändig . . - 6 — 
Schön Wetter unser 
Veränderlich . 28 — 
Regen u. Wind 9g —— 
Viel Regen 6 — 
Stumm 3— 
Wind: W. 10 Gr. Wärme. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 97. s 


Eine Woche. 


Kriminal⸗Roman von M 


= Nachdruck verboten. 


Es iſt eine jener unzähligen Perſönlich⸗ 
keiten, mit denen ein Deter in BR rbindung 
ſtehen muß. Er hat uns ſchon unschätzbare 
Dienſte geleiſtet — er kennt die ganze Börſe 
n und auswendig. Wir unterhalten uns in 
flüſterndem Tone: h 

„Nichts beſonderes hier an der Börſe?“ 

„Nein, nichts beſonderes.“ 

„Keine verdächtigen Geſchäfte.“ 

Ein Achſelzucken iſt die ganze Antwort. 

„Iſt er“ — ich nenne einen Namen — 
„heute nicht bier geweſen?“ 

„Freilich, man redet von großen Speku⸗ 
lationen.“ 

„Große Spekulationen? Welcher Art?“ 

u 8 “ 

„In Bauplätzen —? Wie? In welchem 
Sitte? 5 3 

„In Five 
Sache nicht ſo 
es genau. 
er rechtzeitig aus der Welt gegangen iſt.“ 

9 „Der audere wollte wohl nicht ſo recht an 
as Geſchäft heran, nicht wahr?“ 

Das glaube ich auch. Aber jetzt iſt er 
Alleinherrſcher.“ 

Der Mann drückte mir verbindlich die Hand, 
empfahl ſich für vorkommende Fälle und ver⸗ 
chwand ſpurlos in dem Gedränge. Ich hatte 
genug gehört! f 


Points — man meint, daß die 
ganz reinlich iſt. Niemand weiß 


* * 
* 


„John Moore wünſcht heute Nachmittag 
ſeine Aufwartung zu machen, — zum letzten 
1 ale min beiderſeitigem Intereſſe. Wollen 

e 65 ige Frau gütigſt die Zeit beſtimmen?“ 
fi ch ſtecke die Karte in ein Couvert, ver⸗ 

egele es und verſehe es mit der Aufſchrift: 
fen Anny Hood, Fifth Avenue. Und ſobald 
Bir: geſchehen ift, werfe ich mich auf mein Sopha 
eine Mile, ſinne. Vor meinem Geiſte fteht 
9 Se erſetzte Geſtalt mit trotzig zurückgeworfenem 
und Henry erſcheint mit der Antwort. 


Elbing, den 26. April. 


Der andere kann ſich freuen, daß 


1892. 


Ich reiße das Couvert auf. „Mrs. Anny 
Hood iſt den ganzen Tag zu Hauſe.“ 

Ueber der vergoldeten Ledertappe, über den 
ſeidenbezogenen Möbeln, über Tiſchen und 
Stühlen liegt die Dämmerung des Märzabends 
— auch zwei menſchliche Weſen hüllt ſie in 
ihren dunklen Schleier. Es iſt oft unſagbar 
ſchwer, eine Unterredung zu beginnen. In 
dieſer Stunde ſegnete ich die Dunkelheit. 

„In der That, Mr. Moore, ich hatte Ihren 
nochmaligen Beſuch heute nicht erwartet.“ Die 
Stimme klang hart und bitter. 

„Auch ich beabſichtigte dieſen Beſuch anfangs 
nicht, aber es giebt ja Verhältniſſe, über welche 
Niemand Herr iſt!“ 

Sie ſchwieg. Jetzt mußte ich gerade auf 
die Sache losgehen. 

„Ja, Mrs. Hood,“ ich beugte mich vor, um 
einen Schimmer des ſchönen, bleichen Antlitzes 
zu erhaſchen, „ſeit heute morgen hat ſich vieles 
verändert. Ich bin auf völlig andere Gedanken 
gekommen.“ N 

Sie blickte auf. Es war, als ſchöſſe ein 
plötzlicher Blitz aus ihren ſchönen Augen. Sie 
athmeke haſtig, drückte die Hände gegen die 
Bruſt und ſeufzte tief auf. Und jetzt, wo die 
Dämmerung uns verbarg, wo unſer Sinn 
weicher geſtimmt war, jetzt mußte ſie meine 
Bitte erfüllen. 

„So ſagen Sie mir doch, Mrs. Hood, ich 
flehe Sie an, zu welchem Zweck trafen Sie mit 
Archibald Forſter zuſammen “ 

Ich wollte völlige Gewißheit haben. 

Mit leiſer Stimme und langen Pauſen 
zwiſchen den einzelnen Sätzen, hie und da von 
einem Seufzer unterbrochen, der der beklemmten 
Bruſt entſtieg, erzählte ſie: 

„Am Dienftag — o hätte ich den Tag 
nimmer erlebt! — erhielt ich einen Brief. Ich 
zitterte, als ich die Adreſſe las; die Handſchriſt 
war mir woblbekannt. — Ich war anfangs un⸗ 
ſchlüſſig, ob ich den Brief öffnen ſollte oder 
nicht. Es war das erſte Mal nach zwei Jahren. 
— Dann las ich den Brief; er verlangte eine 
Unterredung mit mir! Ich las die wenigen 
Zeilen wieder und wieder: Er habe mit ſich 
ſelbſt gekämpft, er habe unſagbar gelitten und 
geſtritten, aber die Sehnſucht jet unüberwindlich. 
Er müſſe mich ſehen, mit mir ſprechen, er müſſe 
mir noch einmal im Leben in die Augen ſehen 
— und dann, dann wollen wir auf ewig Ab⸗ 
ſchied von einander nehmen. Der Tag ver⸗ 


rann. Ich bemühte mich, ſo wenig wie mög⸗ 
lich an den Inhalt des Briefes zu denken. Dann 
fuhr ich in den Klub — Sie entſinnen ſich 
deſſen, Mr. Moore — und dann, auf dem 
Heimwege — ja, ich wußte nur zu gut, daß er 
noch auf mich warten würde, obwohl die verab⸗ 
redete Zeit längſt verſtrichen war. Ich war 
ſchwach genug — wir ſahen uns. — Was er 
zu mir ſagte? Muß ich das wiederholen? — 
Und als ich nach Hauſe kam, war mein Mann 
fort. Wenn er von dem Stelldichein erfahren 
hätte, wenn er das Geſchehene ahnte! So kam 
der nächſte Tag — es war entſetzlich! Es war 
gleichſam eine Strafe, eine Strafe für etwas 
Unſchuldiges, für die tröſtenden Worte, die ich 
zu ihm geſprochen hatte.“ 

Sie ſchwieg. Und jetzt verſtand ich den 
Grund von Archibald Forſter's plötzlicher Ab⸗ 
reiſe. In der Verzweiflung, im Wahnſinn war 
er gereiſt, in derſelben Nacht gereiſt, um nie 
wiederzukehren. Aber Noth kennt kein Gebot. 
Nach einer Weile fuhr ſie mit faſt unhörbarer 
Stimme fort: 

„Die zweite Begegnung, diesmal wollte ich 
ihn ſehen. Er ſollte mich tröſten. Sie ſahen 
uns, Mr. Moore, Sie ſahen uns, ach, hätten 
Sie auch unſere Unterredung mit angehört! 
Zweimal haben wir uns geſehen in dieſen zwei 
Jahren, zweimal, und nie wird es wieder ge⸗ 
ſchehen!“ 

Sie war doch eine eigenthümliche Frau, 
dieſe Anny Hood! Liebte ſie Archibald Forſter 
etwa noch? Warum hatte ſie ihn denn auf⸗ 
gegeben? Warum hatte ſie geſagt, daß ſie nicht 
mehr mit ihm zuſammen leben könne? 

„Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen, 
Mrs. Hood, ſeien Sie verſichert, daß ich es 
nicht mißbrauchen werde!“ 

Sie hatte mich noch nicht gefragt, wer der 
Mörder ſei, jetzt kam die Frage: 

„Sagen Sie mir — wer?“ — — Athem⸗ 
los erwartete ſie die Antwort. 

Aber ich hatte einen anderen Plan. 

„Kann ich Ihnen nicht in irgend einer 
Weiſe behilflich ſein? Seien Sie überzeugt, daß 
ich alle Kräfte aufbieten werde. Geſtatten Sie 
mir noch eine Frage — wer beſorgt Ihre 
Geldangelegenheiten?“ 

„Mr. Barker natürlich, der Compagnon 
meines Mannes. Ach, was ſage ich da! — 
Er hat alles in die Hand genommen. Und 
das iſt ja auch das Natürlichſte, Mr. Moore. 
Ich verſtehe ja nichts von Geſchäften.“ Sie 
verſuchte zu lächeln. 

„Sie haben dann wohl alle die erforder⸗ 
lichen Schlüſſel gegeben, Mrs. Hood?“ 

„Freilich habe ich das gethan. Und den 
Schlüſſel zu dem Privatſchranke meines Man⸗ 
nes, ich wußte gar nicht einmal, was er darin 
aufbewahrte, und daß er überhaupt einen ſol⸗ 
chen Schrank hatte — den Schlüſſel hatte mein 
Mann am Dienſtag auf dem Schreibtiſche liegen 
laſſen, ſo daß Mr. Barker ihn bereits hatte. 
Er theilte mir das am Mittwoch, gleich nach⸗ 


dem Sie fortgegangen waren, mit!“ 

Den Schlüſſel ſollte Benjamin Hood ver⸗ 
geſſen haben. Der war in Perch Barkers 
Händen! Auf dem Schreibtiſche wollte er ihn 
gefunden haben, auf dem Schreibtiſche! 

Jetzt herrſchte völlige Finſterniß im Zimmer. 
Wir hatten uns erhoben. Und abermals 
fragte ſie: 5 

„Wer, Mr. Moore, wer?“ 

Aber ich drückte ſtatt aller Antwort ihre 
Hand, verneigte mich tief und ging. — — Ich 
habe ſpäter nie wieder mit Anny Hood ge⸗ 


ſprochen. 
10. Kapitel. 

Es iſt Sonntag, Ruhetag! 

Das iſt der Tag der Müden, Abgearbeiteten, 
der geplagten Menſchenkinder, der Tag, an 
dem ſie neue Kräfte für die Hitze und die Laſt 
der Arbeit ſammeln — der Tag, an dem ſie 
neuen Muth und neue Hoffnung ſchöpfen. Es 
iſt der Tag, an dem ein jeder Sünder an das 
helle Tageslicht treten und mit reuevoll ge⸗ 
ſenkter Stirn und zitternden Lippen feine 
Schuld bekennen und ſein Gewiſſen erleichtern 


darf. 

Ueber der Weltſtadt New⸗York laſſen die 
Kirchenglocken ihre eherne Stimme, ihren weit⸗ 
hin ſchallenden Ruf ertönen. Die Luft iſt 
ſonnenhell, ein friſcher Wind weht. Die Stra⸗ 
ßen wimmeln von Leuten — ſonntäglich ge⸗ 
. — Menſchen mit feſtlich ſtrahlenden Ge⸗ 

ern. 

Ich ſtehe an der Eiſenbahnſtation. In 
zehn Minuten ſoll ein Zug abgehen, und ich 
weiß, daß er einen Mann mit ſich führen wird, 
dem ich viel abzubitten habe. Ich bin bei 
Archibald Forſter geweſen. Thomas hat ihm 
meine Viſitenkarte hineingetragen und mir die 
Antwort gebracht, „daß Mr. Forſter jetzt, nach⸗ 
dem er wieder frei geworden, in einer Stunde 
abreiſen und verausſichtlich nie wieder nach 
New⸗York zurückkehren würde.“ 

Dort kommt er. Er hat nicht mehr viel 
Zeit. Er eilt auf das Coupee zu. Im näch⸗ 
ſten Augenblick erſcheint er am Fenſter. 
Forſchend blickt er hinaus. Kein Freund, kein 
Bekannter! Ich trete vor. Wir drücken ein⸗ 
ander die Hand. Archibald Forſter iſt ein 


Gentleman, — er weiß einen Unterſchied 
zwiſchen der Sache und der Perſon zu 
machen 


„Sie reiſen, Mr. Forſter?“ 

„Wie Sie ſehen.“ 

„Und nicht wahr, Sie haben die ſchweren 
Stunden vergeſſen, die ich Ihnen bereitet 
habe?“ 

Er machte eine abwehrende Bewegung. 
Die Lokomotive keuchte und ſtöhnte und blies 
ihren weißen Dampf von ſich. Im nächſten 
Augenblick würde ſich der Zug in Bewegung 


egen. 
„Und wohin gedenken Sie zu gehen?“ 
„Fort, Mr. Moore, fort von hier! In 

fremde Länder! Ich kehre nie wieder hierher 


zurück. Ich will gen Norden, vielleicht gelingt 
es mir, dort mein heißes Blut abzukühlen. 
Ich ſehe freilich ruhig aus, in mir aber tobt 
und kocht es —“ 

Und als wollte er ſeinen unterdrückten 
Gefühlen Luft machen, fügte er hinzu: 

„Es tft ja möglich, daß ich nach vielen 
Jahren, wenn wir beide, Sie und ich, alt 
geworden ſind, noch einmal wiederkehre — 
Dann, wollen wir uns wieder ſehen — Sie 
un ha 

Der Zug ſetzte ſich in Bewegung — er 
ſank in die Polſter des Wagens zurück. — 
Die Lokomotive pfiff und ſtöhnte, die Wagen 
dröhnten und krachten, — und in der Ferne 
verklang das eintönige Läuten der Glocken. 


* * 
* 


Vor dem Haufe in der Wall-Street, das 
Mr. Perey Barker bewohnt, ſteht ein Mann 
mit tief in die Augen gedrücktem Hut und auf⸗ 
geſchlagenem Rockkragen und blickt Mi dem 
enſter hinauf. Es mag befremdend ericheinen, 
daß ſich Percy Barker's Privatwohnung in der 
all⸗Street befindet, da dieſe doch ſonſt aus⸗ 
ſchließlich Geſchäftsſtraße fit. Aber Percy 
Barker iſt ein Mann, dem es unmöglich iſt, 
weit entfernt von ſeinem Comtoir zu wohnen. 
Es iſt dunkel dort oben. Nicht der leiſeſte 
Lichtſtreif iſt hinter den Fenſtern ſichtbar. Mr. 
Barker iſt ſicherlich nicht zu Hauſe. Für ihn 
hat der Ruhetag keine Bedeutung. Jetzt öffnet 
der Mann die Hausthür und ſteigt die Treppe 
hinan. Er ſchellt. Dann horcht er. Aber es 
iſt ſtill, kein Laut dringt an ſein Ohr; kein 
Schritt nähert ſich der Thür. Der Diener 
hat ſich die Abweſenbeit ſeines Herrn zu Nutze 
gemacht. Jetzt zieht er ein Schlüſſelbund aus 
der Taſche. Er probirt den einen Schlüſſel 
nach dem andern. Bald hat er den rechten 
gefunden, Die Thür öffnet fich, er tritt ein. 
Ein Einbrecher ſo früh am Tage? Nein, kein 
8 5 90 1 555 ein Mann, der in 5 
n Recht iſt — ich bin es — John Moore, 
der Detektiv! 0 ee 
Mr. Percy Barker oder die Dienerſchaft 
kann jeden Augenblick heimkehren. Da gilt es 
ſchnell zu handeln. Ich bin niemals hier ge⸗ 
weſen — ich will unterſuchen, nachforſchen — 
vielleicht wird es mir gelingen, etwas zu finden. 
Ich ziehe eine kleine Blendlaterne aus der 
Tasche. 
zuzünden. Bei dem unſicheren Schein taſte ich 
mich vorwärts von Zimmer zu Zimmer, bis in 
r. Barker's Allerhelligſtes, ſein Schreibkabinet. 
Denn hier muß ſich das, was ich ſuche, be⸗ 
"den, wenn es ſich überhaupt bei ihm findet. 
Es ſieht hier eher aus wie in einem 
Comptoir als wie in einem gewöhnlichen 


immer. Ei e Stü ücher⸗ 
3 Einige einfache Stühle, eine Bücher 


Ein anderes Licht wage ich nicht an⸗ 


St! Rührte ſich da draußen nicht etwas! 
Nein, es iſt nur Einbildung geweſen — und 
ich fange an, unter den Papieren auf dem 
Tiſche zu ſuchen. Aber das Gewünſchte findet 
ſich nicht. Vielleicht liegt es an einer anderen 
Stelle 


Wonach ſuche ich denn eigentlich? Nach 
einem Blatte, einem einzigen Blatte aus dem 
Notizbuch, damit will ich mich zufrieden geben. 
Denn daß ſich das Buch in unverſehrtem Zu⸗ 
ſtande und mit ſämmtlichen Blättern finden 
werde, das wage ich nicht zu hoffen. 

Ich habe ja aber das Buch niemals ge⸗ 
ſehen! Wie ſoll ich da ein einzelnes los⸗ 
geriſſenes Blatt erkennen! Freilich habe ich das 
Buch niemals geſehen, aber Benjamin Hood's 
Handſchrift iſt mir wohl bekannt. Alſo ſuche 
ich und ſuche mit fieberhafter Haſt — nein, auf 
dem Schreibtiſche iſt es nicht — ſollte es etwa 
in demſelben ſein? Aber auch dort kann ich 
nichts entdecken. 


(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Patti in Trauer. Die 
Zeitungen in Chicago brachten Anfang April 
folgende Nachricht: Soeben iſt die erſchütternde 
Kunde eingetroffen, daß einer unſerer inter⸗ 
eſſanten Zeitgenoſſen nicht mehr unter den 
Lebenden weilt. „Ricci.“ der Lieblingshund 
der Patti, hat ausgelitten. Eine lange Spezial⸗ 
depeſche, die der hieſigen „Tribune“ aus New⸗ 
York zugeht, läßt keiner Hoffnung Raum. 
Riccis Hinſcheiden war ſo ergreifend, daß 
es einen Deeming oder Ravachol zu Thränen 
rühren könnte. Die Diva hat 35,000 Dollars 
an den Köter gewandt, wahrſcheinlich in 
Diamanten für Halsbänder und dergleichen. 
Ricei, ein haarloſer mexikaniſcher Hund, lag, 
in Wolldecken gehüllt, am Kaminfeuer im 
Windſor⸗Hotel und die Patti fang ihm fo 
lange vor, bis ſie vor Müdigkeit nicht weiter 
ſingen konnte. Dann ſagte ſie zu Nikolini: 
„Singe ihm vor, Nikolini, ich kann nicht mehr.“ 
Und Nikolini ſang, um Ricci in den Schlaf 
zu wiegen. Plößlich ſchauderte Ricci zu: 
ſammen und war todt. Die Patti brach in 
Thränen aus. Ricci war einem Herzleiden 
erlegen. Schon im September vorigen Jahres 
hatte er einen ſchweren Anfall gehabt und 
war fünf Stunden lang bewußtlos geweſen. 
Weitere Anfälle folgten im Anfang dieſes 
Jahres; „Ricci begann geiſterhaft auszuſehen, 
und das überzeugte viele Freunde der Diva, 
daß er ſeine Gedanken einer andern Welt 


koloſſaler Schreibtiſch — der muß zugewandt hatte. Die Patti wird den Hund 


merſt unterſucht werden. Ich mache mich ans wahrſcheinlich ausſtopfen laſſen und ihn nach 


erk. 


Ich 


ſetze die Laterne auf den Tiſch — ihrem Schloß in Wales ſchicken laſſen.“ 


— Der Löwe von San Marko, 
das berühmte Wahrzeichen von Venedig, iſt 
wieder auf ſeinen alten Platz, auf die im 
innern Hofe des Palazzo Ducale befindliche 
Säule geſtellt worden, nachdem er ſich fünf 
Monate lang im Arſenal befunden hatte, 
weil er ſehr brüchig geworden war und 
reſtaurirt werden mußte. Der Zahn der 
Zeit hatte auch an dem einſt ſo gefürchteten 
hiſtoriſchen Löwen genagt und ihn in mehr 
als fünfzig Stücke zerlegt, die eines Tages 
von ihrem erhabenen Standorte herabzuſtürzen 
drohten. Anfangs dachte man daran, den 
Löwen zu entthronen und ihn durch einen 
neuen Löwen zu erſetzen. Der Verwalter 
des Palazzo Ducale ſträubte ſich jedoch 
energiſch gegen ſolches Beginnen, das er 
als modernen Vandalismus und Profanation 
bezeichnete. Im Arſenal wurde der alte 
Löwe durch den geſchickten Mechaniker Bon⸗ 
tempi ſo vortrefflich geflickt, daß er wieder 
„wie neu“ ausſieht und noch einige Jahr⸗ 
hunderte überdauern kann. Die einzelnen 
Stücke wurden mittels ſogenannter Bronzen⸗ 
nähte überaus kunſtvoll aneinandergefügt; 
350 Schrauben, Haſpen und Zapfen befinden 
ſich in dem Löwenkörper, ſind aber ſo ſorg⸗ 
ſam vernietet, daß auch bei genaueſter Be⸗ 
trachtung nicht die Spur einer Flickarbeit 
entdeckt werden kann. 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 


+ Sit eine Mäuſeplage in Aus⸗ 
ſicht? Seit den älteſten Zeiten ſind, wie die 
Geſchichtsſchreiber erzählen, große Mäuſe⸗ 
plagen vorgekommen und die Mäuſeplagen 
haben ſich auch in der Neuzeit in großen 
und kleinen Zwiſchenräumen wiederholt und 
neuerdings können ſich die Behörden und die 
Landwirthe die Frage vorlegen, ob nicht eine 
neue Mäuſeplage in Ausſicht ſteht, denn in 
mehreren Ländern und Diſtricten Europas 
ſind die Mäuſe in fabelhaften Mengen auf⸗ 
getreten. Im Königreich Griechenland wimmelt 
es geradezu von Mäuſen und die griechiſche 
Regierung hat auswärtige Gelehrte nach Athen 
kommen laſſen, um Mittel zur Vertilgung der 
Mäuſe zu erlangen. Seit dem letzten Herbſte 
zeigen ſich auch große Schaaren Mäuſe in 
Schleſien und den ſchottiſchen Grafſchaften 

Dumfries, Roxburgh, Kirkcudbright, Peebles, 


| 


zu ſpät ift, um die Felder gehörig vor den 3 
Mäuſen ſchützen zu können, und außerdem 


muß bei der großen Vermehrungsfähigkeit der 


Mäuſe und ihrem Vorkommen an allen Orten 
auch mit dem Umſtande gerechnet werden, daß 
die Mäuſeplage ſich verhältnißmäßig raſch von 
einem Lande bis zum andern erſtrecken kann. 
Ein aus Dumfries und Roxburgh dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſterium eingereichter Be⸗ 
richt meldet, daß daſelbſt 80,000 bis 90,000 
Acres (1 Hektar = 2,47 Acres) von ihnen 
verwüſtet find. Als Urſache bezeichnet man 
unter Anderem die Abnahme ihrer natürlichen 
Feinde, der Eulen, Thurmfalken, Habichte 
und Wieſel. Vor Verfolgung frei, haben die 
Mäuſe ſich maſſenhaft vermehren können und 
freſſen jetzt den Schafen die Weiden und 
Rüben auf. Der officielle Bericht empfiehlt 
als Hilfsmittel, die betreffenden Felder zu 
brennen. Dies hat inſofern Schwierigkeiten, 
als die Weidefelder nicht brennen und eine 
Bedeckung mit Stroh oder ſonſtigen Brenn⸗ 
fioffen wegen Mangels an letzteren unausführ⸗ 
bar iſt. Richtiger wäre, unter den Thieren 
eine Peſt oder ſonſtige anſteckende Krankheit 
künſtlich hervorzurufen und würde ſich dazu 
Profeſſor Löffler's, vom bakteriologiſchen 
Inſtitut in Greifswald, ſoeben gemachte zu⸗ 
fällige Entdeckung benutzen laſſen. Bei den 
behufs Unterſuchungen zu Greifswald vor⸗ 
räthig gehaltenen weißen Mäuſen war gegen 
den Willen der Profeſſoren eine Epidemie 


| ausgebrochen, die auf einen Bacillus zurück⸗ 


geführt werden konnte, den Löffler „Bacillus 
typhimurium“ nannte. Löffler züchtete dieſen 
Bacillus rein und impfte ihn Feldmäuſen ein, 
die in 2—3 Tagen ſtarben. Sie wurden in 
ein Behältniß geworfen, wo geſunde Feldmäuſe 
ſich herumtrieben. Dieſe fraßen den Cadaver 
an und gingen ebenfalls zu Grunde. Pro⸗ 
feſſor Löffler empfiehlt nun, einzelne Thiere 
mit ſeinem Bacillus zu impfen, die dann 
ſterben, von ihren Genoſſen gefreſſen, einen 
Maſſenmord anrichten würden. Auch meint 
er, man könnte Culturen oder Culturflüſſig⸗ 
keiten des Bacillus unter Brod oder Körner ꝛc. 
miſchen, und auf den Feldern, wo Mäuſe 


hauſen, ausſtreuen, der Erfolg werde der 


gleich günſtige ſein. Vögel, Kaninchen, 
Wild ꝛc. ſollen davon nicht leiden. Wenn 
Löffler's Bacillus wirklich ſich in der Praxis 
ſo bewährt, wie er nach der Theorie es thun 
ſoll, dann dürfte bald das letzte Stündchen 


aller Feldmäuſe geſchlagen haben und man 


Selkirk und Lanark. Das ſchlimmſte bei der dieſe intereſſanten Geſchöpfe bald nur noch 
Mäuſeplage iſt, daß man die fabelhafte Ver⸗ in den zoologiſchen Gärten als Raritäten fin⸗ 
mehrung der gefährlichen Nagethiere gewöhn⸗ den. 


lich erſt dann merkt, wenn es gewiſſermaßen 
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ſchießen mit Repetirgewehren“ 
antreten. Die vermeintlichen Opfer hatten ſich 
aufzuſtellen, und eine Anzahl Soldaten, welche 
blind geladen hatten, mußten die Exekution 
ausführen. Jetzt erſcholl das Kommando 
„Feuer“, die Gewehre krachten und pflicht- 


ſchuldigſt ſanken die „Getroffenen“ zu Bod 
Sigcan und Umhlangafo konnten ſich d 
Staunen kaum faſſen und erklärten, daß eine 
Handvoll Soldaten mit ſolchen Gewehren ſeh 
leicht ganz Pondoland in kurzer Zeit erobem 
könnten. Nun wollte Sigcan, ein alter Krie 
ger, ſich aber auch perſönlich von der Birk 
ſamkeit des Gewehres überzeugen; zuerſt wurde 
ihm der Mechanismus der Waffe erklärt, um 
nun verlangte er ein weiteres Opfer, welche 
ſich denn auch ſofort in der Perſon eines 
Unteroffiziers fand. Wieder wurde blind ge 
laden, Schuß auf Schuß krachte auf 
„unalückliche“ Opfer ab, bis ſchließlich de 
Magazin des Gewehrs erſchöpft war. De 
Unteroffizier war ſchon beim zweiten Schü 
zu Boden geſunken. Wer aber kann ſich d 
Muth und den Aerger des Häuptlings vorſtelle 
als der Unteroffizier wieder ganz heil mn 
geſund vor ihn trat und auch die früher ® 
fallenen ſich dem Häuptlinge vorſtellten. Di 
hatte ſich allen Ernſtes eingebildet, daß 1 
Soldaten ihm zu Ehren erſchoſſen word 
wären. Sein Zutrauen zu den Repetirgewehr 
ſoll dadurch ſchwer erſchüttert worden ſei 


Heiteres. 


— ungerecht. „Haben Sie's geleſel 
Frau Nachbarin? Da hat einer a Poſtal 
weiſung gefälſcht, hat zum Vierer a l 
hing macht. und auf der Poſt haben ſie's hl 
aus'zahlt!“ — „Ja, das iſt arg, wie del 
Spitzbu'n alles nausgeht. Wenn das ei 
ehrlicher Menſch probiert', den that'n ſ'gleic 
erwiſchen!“ - 


* 


— Jaſo! In einem Pferdebahnwagen 
ſtolpert ein ungeſchickter Jüngling beim Aus 
fteigen über den Schirm einer Dame, und das 
zierliche Gebilde geht in Trümmer. Er ſtottert 
über und über erröthend, Entſchuldigungen 
aber mit dem liebenswürdigſten Lächeln von 
der Welt ſagt die Schöne: „O bitte, es macht 
gar nichts!“ — „Das laſſe ich mir gefallen 
— jeder Zoll eine Dame!“ flüſtert einer der 
Zurückbleibenden ſeinem Nachbar zu, „wenn 
das meiner Frau paſſirt wäre —!“ — „Ich 
wie ſich die Frau beherrſchen kann,“ ſagt der 
Zweite — „ſie macht beinahe ein Geſicht, als 
ob ihr der Tölpel einen Gefallen gethan 
hätte!“ — „Das hat er auch!“ brummt ein 
Dritter vor ſich hin — der Mann der Dame: 
„Nun kriegt ſie doch den neuen Schirm, den 
ich ihr vor einer Stunde abgeſchlagen habe! 
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